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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Januar1981 Januar bis Dezember 1980 

absolut Veränderung Monats- Veränderung 
gegenüber durch- gegenüber 
gleichem schnitt gleichem 

Monat des Zeitraum des 
Vorjahres Vorjahres 

in% in% 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1 000 181 0,2 183 + 2,0 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 18 5,2 19 + 1.4 
Löhne und Gehälter Mill DM 463 + 5,5 489 + 10,0 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 2 514 + 7,5 2595 + 8,9 
Auftragseingang in 

ausgewählten Wirtschaftszweigen Miii.DM 1 237 + 6,0 1 395 + 12,1 
darunter Ausland Mill DM 407 + 58,1 385 + 22,5 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 260 + 17,5 236 + 4,2 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1000 55 1,5 58 + 0,8 
Geleistete Arbeitsstunden Miii.Std. 3 5,1 7 + 1,5 
Löhne und Gehälter Miii. DM 75 + 3,7 138 + 9,8 
Baugewerblicher Umsatz 

(ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 207 + 36,0 417 + 25,8 
Auftragseingang 3 Miii.DM 163 - 4,4 251 - 2,4 

Baugenehmigungen4 Dezember 1980 

Wohnbau Wohnungen 1 622 + 37,7 1 504 3,2 
Nichtwohnbau 1 OOOm3 Rauminhalt 550 - 15,5 669 1.4 

Einzelhandel 

Umsatz Meßziffer 
(einschließlich Umsatzsteuer) 1970 ... 100 291 + 7,9 222 + 4,6 

Gastgewerbe 

Umsatz Meßziffer 
(einschließlich Umsatzsteuer) 1970 ... 100 152 + 8,0 185 + 6,4 

Arbeitsmarkt Januar1981 

Arbeitslose Anzahl 62151 + 30,2 39736 + 1,4 

Dezember 1980 

Ausfuhr Miii. DM 537 7,9 512 + 9,7 
Ausfuhr ohne Schiffe Miii. DM 537 - 6,0 503 + 11,8 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen 1000 91 + 0,4 249 + 4,8 
Fremdenübernachtungen 1 000 391 + 5,5 1 904 + 4,3 

Kredite5 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii.DM 8766 + 12,9 8208 + 17,3 
mittel- und langfristige Kredite6 Miii. DM 32580 + 11,7 30909 + 12,9 

1) lndustne· und Handwerksbetriebe m1t im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe StatistiSChen Benchi E 11 
(ab Januar 1979) 2) Zur Methode s1ehe Statistischen Benchi E II 1 3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebaude 5) an 1nland1sche Unternehmen und Private 6) einschließlich durchlaufender Kred1te 
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Aktuelle Auslese 

7,6% mehr Geborene als 1979 

1980 wurden 24 545 Kinder geboren, das 
sind mehr als in jedem Jahr seit 1977 und 

7,6 O;o mehr als 1979. Unter ihnen waren 23 177 deutsche 
und 1 368 au ländische Kinder, womit der Anteil der 10 

Schleswig-Holstein geborenen Ausländer in diesem Jahr 
bei 5,6 O.o aller Lebendgeborenen liegt. Bei einem Ver· 
gleich über fünf Jahre zeigt sich, daß der deutsche Ein· 
wohnerteil auf eine um 4 0;0 höhere Geburtenzahl als 
1975 kommt, wogegen die Zahl der vom ausländischen 
Einwohnerteil geborenen Kinder um mehr als ein Viertel 
unter dem damaligen Ergebnis von 1 902 Geborenen 
liegt. 

1980 starben im ersten Lebensjahr 281 Kinder oder 11 
von 1 000 Le~endgeborenen. 1975 hatte die Säuglings· 
Sterblichkeit noch bei 19 gelegen, 1970 sogar bei 22 Ster· 
befällen je 1 000 Lebendgeborenen. Die Säuglingssterb­
lichkeit hat sich damit innerhalb des letzten Jahrzehnb 
halbiert. 

~ Kfz-Bestand wächst langsamer 
~ 

Am 1. Januar 1981 waren in Schleswig· 
Holstein 1,13 Mill. Kraftfahrzeuge zum 

Verkehr zugelassen. Der Kraftfahrzeugbestand hat sich 
damit gegenüber Anfang 1980 um 28 000 Fahrzeuge oder 
2,5 O;o erhöht. Dies ist der seit 1975 niedrigste absolute 
und relative jährliche Zuwachs. Die seit 1970 bisher 
höchsten Zuwachsraten wurden im Jahre 1978 erreicht. 
Damals erhöhte sich der Kraftfahrzeugbestand um rund 

62 000 Fahrzeuge, was einem relativen Zuwachs von 
6,6 % entsprach. Danach hat sich der Bestandszuwachs 
kontinuierlich abgeflacht. Die Zahl der Personenkraft· 
wagen ist gegenüber 1980 nur noch um 2,3 ~'o aufknapp 
970 000 Fahrzeuge angestiegen. Dagegen hat der Bestand 
der Krafträder (ohne Kleinkrafträder) weiter kräftig 
zugenommen. Er stieg um 22,6% auf 21 000 Fahrzeuge 
an. Pkw gab es damit genau halb so viele wie Einwohner 
im Alter ab 18Jahre. 

Knapp 1 700 Hochschulabschlüsse 
im Sommersemester 1980 

Im Sommersemester 1980 stellten sich in 
Schleswig·Holstein 1 764 Studenten den 

Anforderungen einer Abschlußprüfung, die von 1 663 
Kandidaten auch erfiillt wurden, so daß sich eine Erfolg'· 
quote von 94 % ergibt. Wie die Befragung der Prüfung~· 
teilnehmer weiterhin zeigt, wurden die mei~ten Ab· 
Schlußprüfungen an Fachhochschulen abgelegt. Ein· 
schließlich der Verwaltungsfachhochschule Altenholz 
beendeten 552 Studenten mit Erfolg das Studium an 
einer Fachhochschule in Schleswig-Holstein. Das Lehrer· 
studium schlossen 410 Kandidaten mit dem Bestehen 
des ersten Staatsexamem ab. Außer den zukünftigen 
Lehrern bestanden auch 305 Studenten in anderen 
Studiengängen das Staatsexamen Das Diplom an einer 
wissenschaftlichen Hochschule erwarben 239 Studen· 
ten, während 120 KJndidaten die Doktorwürde erlang· 
ten. Die übrigen erfolgreichen Prüfungsteilnehmer legten 
die Kirchliche Abschlußprüfung (24 Studenten), die 
Magisterprüfung (8) oder die Musikprüfung (5) ab. 
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Schleswig-Holstein im Jahre 1980 

Teil1 

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Bevölkerung 

Schüler und Studenten 
Allgemeinbildende Schulen 
Berufsbildende Schulen 
Studienabsachten 
Studenten 
Hochschulprüfungen 
Lehrernachwuchs an den Seminaren 

Erwerbstatigkeit 
Erwerbstätige 
Versicherungspflichtig Beschäftigte 
Arbeitslose 

Landwirtschaft 
Betriebe 

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Nach einer ersten Schnellrechnung, in die allerdings 
noch nicht die Ergebnisse der beiden letzten Monate 
des Jahres 1980 einbezogen werden konnten, hat sich 
die schleswig-holsteinische Wirtschaft 1980 besser als 
im Bund entwickelt. Während sich fur das gesamte 
Bundesgebiet ein wirtschaftliches Wachstum von 2,0% 
errechnete, ergaben sich für Schleswig-Holstein 2,8 Ofo. 
Als Maß für das wirtschaftliche Wachstum steht hier 
die Verlmderung des Bruttoinlandsprodukts in Preisen 
von 1970, d. h. die mengenmäßige Zunahme an produ­
zierten Gütern und erbrachten Dienstleistungen. 

Zum guten Ergebnis ist einschränkend zu bemerken, 
daß es nicht unwesentlich auf das 1m Vergleich zum 
Bundesgebiet niedrigere Ausgangsniveau des Jahres 
1979 zurückzuführen ist. Das Jahresergebnis 1979 war 
negativ beeinflußt gewesen durch die Auswirkungen 
des Schneewinters, was sich auch in der um 1,1 Punkte 
niedrigeren Wachstumsrate gegenüber dem Bundes-

Noch: Landwirtschaft 
Arbeitskräfte 
Anbauflächen 
Erträge und Ernten 
Viehhaltung 
Schlachtungen 
Milcherzeugung 

Verarbeitendes Gewerbe 
Auftragseingänge 
Umsätze 
Beschäftigte 
Personalkosten 
Energieverbrauch 

Bauen und Wohnen 
Bauhauptgewerbe 
Ausbaugewerbe 
Baugenehmigungen 

durchschnitt widergespiegelt hatte. Aber bereits vom 
2. Halbjahr 1979 an setzte ein Nachholeffekt ein, der 
sich bis ins 2. Halbjahr 1980 fortsetzte. 

Im Vergleich mit den anderen Bundesländern befindet 
sich Schleswig-Holstein 1980 in der Spitzengruppe. Die 
Wachstumsraten liegen in den Bundesländern zwi­
schen 1 ,2 % in Nordrhein-Westfalen und 3,0 % in 
Baden-Württemberg. Schleswig-Holstein liegt in dieser 
Rangfolge an zweiter Stelle. 

Die Schnellrechnung der Erwerbstätigen als Bezugs­
größe für das Bruttoinlandsprodukt. die teilweise auf 
Schätzungen beruht, weist 1980 gegenüber 1979 eine 
geringfügige Zunahme der Erwerbstätigen in Schles­
wig-Holstein aus. Diese Entwicklung verlief nahezu 
parallel zu der im gesamten Bundesgebiet. Damit liegt 
der Anstieg der gesamtwirtschaftlichen Produktivität. 
für die als Maß unter gewissem Vorbehalt das reale 
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Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen verwendet 
wird, mit 2,4% geringfügig unter der gesamtwirtschaft­
lichen Wachstumsrate. Die Vorbehalte gegenüber 
dieser gesamtwirtschaftlichen Produktivität sind vor 
allem darin zu sehen. daß bei den Erwerbstätigen keine 
Unterschiede in der Arbeitsstundenzahl berücksich­
tigt werden. 

Bevölkerung 

Am 30. September 1980 erreichte die Bevölkerung 
Schleswig-Holsteins die Zahl von 2 610 300 Einwoh­
nern und lag damit um 11 300 Personen höher als am 
Jahresanfang. Die Zunahme geht ausschließlich auf 
Wanderungsüberschüsse zurück. 

Schleswig-Holstein hat in den ersten neun Monaten des 
Jahres 1980 durch Wanderungsbeziehungen mit den 
übrigen Teilen Deutschlands und dem Ausland 16 200 
Einwohner gewonnen, das sind 3 700 mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 9 000 dieser neuen 
Einwohner waren Deutsche, 7 200 Ausländer Der 
neue Höchststand ausländischer Bevölkerung von 
86 500, den das Ausländerzentralregister für den 
30. September 1980 festhält, beruht in erster Unie auf 
dem starken Nettozustrom an Ausländern und erst in 
zweiter Linie auf ihrem Geburtenüberschuß. 

Die Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung 
zeigt gegenwärtig ein etwas freundlicheres Bild als in 

Aus der natOrllchen Bevölkerungsstatistik 1979 und 1980 

Eheschließungen 

Lebendgeborene tnsgesamt 
Deutsche 
Ausländer 
ntehteheliche 

Gestorbene Insgesamt 
unter 1 Jahr 

GestorbenemiberschuB 

Von 1 000 Lebendgeborenen 
starben tm 1. Lebensjahr 
waren ntchtehehch 

1979 1980 Zunahme oder 
Abnahme(-) 

Januar bis 
November 

12 026 12 394 -
20945 22 446 
19 748 21 203 

1 197 1 243 
1 766 2 046 

28 665 28 426 -
272 256 -

Zahl in% 

368 - 3,1 

1 501 7,2 
1 455 7,4 

46 3.8 
280 15.9 

239 - 0,8 
16 - 5.9 

7 720 5 980 - 1 740 - 22,5 

13.0 11.4 
84,3 91 ,2 

Das Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen beläuft 
sich nach d1eser ersten Schnellrechnung für das Jahr 
1980 in Schleswig-Holstein bereits auf über 50 Mrd. DM. 
Gegenüber 1979 bedeutet das eine Ste1gerung um 
3,8 Mrd. DM oder 7 6%. Im gesamten Bundesgebiet 
hat sich der gleiche Wert um 7,1 %erhöht. 

der jüngeren Vergangenheit. Eheschließungen und 
Geburten steigen wieder an, und da die Sterbefälle 
auf der erreichten Höhe verharren, nimmt auch der 
Sterbeüberschyß ab. Von Januar bis November 1980 
wurden 12 400 Ehen geschlossen. 400 oder 3 % mehr 
als in den ersten elf Monaten des Jahres 1979. B1s zum 
Jahresende ist mit 13 500 Eheschließungen zu rechnen 
Die Zahl der Lebendgeborenen ist sogar um 1 500 oder 
7 % auf 22 400 gewachsen. Es dürfte ein Jahresergeb­
nis um 24 500 Geburten zu erwarten sein. 94 % der 
Geborenen sind Deutsche, 6 % Ausländer, so daß an 
neuen Erdenbürgern für 1980 23 100 deutsche und 
1 400 ausländische Kinder wahrscheinlich sind. 

Das Bild zeigt, daß der Geburtenaufschwung im Sep­
tember 1979 begonnen hat. Das Jahresergebnis 1979 
blieb allerdings noch um 400 hmter dem des Jahres 
1978 zurück. Seit September 1979, also seit bereits 
14 Monaten, liegen die Geborenenzahlen stets über 
oder nur knapp unter den Vorjahreswerten. Die stei-

05175 

Lebendgeborene 1978 bis 1980 

Jan Fetx März Apl; Ma1 Juni Jub Aug Sept Okt Nov Dez 
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genden Geburtenzahlen sollten nicht losgelöst von der 
steigenden Anzahl der Frauen im gebärfähigen Alter 
betrachtet werden. Ob sich tatsächlich ein Wandel im 
generativen Verhalten einstellt, w1rd erst später zu 
beurte1len sein. 

Gar um 16 % sind die nichtehelichen Geburten zahl­
reicher geworden. Während für die ersten 11 Monate 
des Jahres 1979 erst 84 nichteheliche Geburten unter 
1 000 Lebendgeborenen gezählt wurden, waren es 
1980 schon 91 von 1 000. Seit 1956 ist ein solch hoher 
Nichtehelichenanteil mcht mehr registriert worden. 
Weiter gesunken ist die Säuglingssterblichkeit. Sie liegt 
nun um anderthalb Punkte unter dem Vorjahres­
ergebnis. Wahrend, bezogen auf d1e Monate Januar 
bis November, 1979 noch 13,0 von 1 000 Lebend­
geborenen im ersten Lebensjahr starben, ist die Säug­
lingssterblichkeit 1980 auf 11 ,4 gefallen. Das Jahres­
ergebnis wird sich davon kaum unterscheiden. Solche 
niedrigen Werte waren vor Jahren die erstrebenswert 
niedrigen Ziffern skandinavischer Länder. Die Säug­
lingssterblichkeit bewegt sich in Schweden und Finn­
land mittlerweile auf einem Niveau um 7 je 1 000 Säug­
linge. Be1 voller Ausschöpfung aller den werdenden 
Müttern und ihren ungeborenen Kindern gebotenen 
Vorsorgemaßnahmen ließe sich der Abstand zu den 
skandinavischen Werten sicher noch verringern. 
Immerhin bleibt festzuhalten, daß seit 1975 die Säug­
lingssterblichkeit in Schleswig-Holstein von 18,8 auf 
zur Zeit 11 ,4 Je 1 000 Lebendgeborene gesenkt wer­
den konnte. 

Immer noch ist ein beträchtliches Mehr an Gestor­
benen über die Geborenen festzustellen. Im Januar bis 
November 1980 starben 6 000 Einwohner mehr als 
geboren wurden. Für das gesamte Jahr ist aber nur 
noch ein Sterbeüberschuß von 6 600 Personen zu 
erwarten. Damit dürfte der seit 1972 fast ununter­
brochen gestiegene Sterbeüberschuß kräftig abneh­
men, und zwar um rd. 2 000 Personen. 

Der Bevölkerungsanstieg Schleswig-Holsteins, der 
sich lediglich 1975 einmal - trotzeines Wanderungs­
überschusses - in eine Abnahme verkehrt hatte, 
181tet sich seit 1972 ausschließlich von den teilweise be­
trächtlichen Wanderungsgewinnen ab. Von 1974 bis 
1978 erre1chten sie aber nicht mehr das Niveau frühe­
rer Jahre. 1979 belief sich der gesamte Wanderungs­
gewinn Schleswig-Holsteins schon wieder auf 16 300 
Personen, und der Ausländerzustrom stieg wieder 
netto auf 4 200. 1980 w1rd wohl eine weitere Steige­
rung ergeben, da der Wanderungsgewinn aus den 
ersten neun Monaten schon bei 16 200 Personen liegt 
und das vierte Quartal in den be1den letzten Jahren 

mehr Zu- als Fortzüge brachte. 7 200 Ausland er in den 
ersten neun Monaten des Jahres 1980 lassen für das 
gesamte Jahr einen Überschuß der Zuzüge über die 
Fortzüge von über 8 000 Ausländern erwarten. 

Gegenuber den anderen zehn Bundesländern erzielte 
Schleswig-Holstein in den ersten neun Monaten des 
Jahres 1980 einen Wanderungsgewinn von 8 800 Per­
sonen, gegenüber den übrigen Gebieten einen von 
7 400 Personen. Drei Bundesländer verloren per Saldo 
zahlreiche Bürger an Schleswig·Holstein: Aus Harnburg 
kamen 5 800 mehr als von Schleswig-Holstein dorthin 
zogen, Nordrhein-Westfalen hatte netto einen Verlust 
von 2 300 Einwohnern und Berlin einen von 1 100 
Personen. Bayern, Niedersachsen, Baden-Württem­
berg und Rheinland·Pfalz dagegen gewannen Schles­
wig-Holstein zusammen 700 Einwohner ab. Der ge­
samte Wanderungsgewinn von 16 200 Personen teilt 
sich auf in einen Gewinn von 9 200 Männern und 
7 000 Frauen. der Wanderungsgewinn an Ausländern 
in einen von 4 800 Männern und 2 400 Frauen. 

Die vier kreisfreien Städte haben Einwohner verloren. 
alle elf Kreise Einwohner gewonnen. Aber nur der 
Kreis Segeberg weist sowohl einen Geburten- als auch 
emen Zuwanderungsüberschuß auf. Freilich ist der 

Bevölkerungsentwicklung ln den Kreisen 

KREISFREIE STADT 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Dtthmarschen 
Hzgt Lauenburg 
Nordfnesland 
Ostholstem 

Ptnneberg 
Pion 
Rendsbu rg-Eckernförde 
Schleswig·Aensburg 

Sageberg 
Stetnburg 
Stormarn 

Schleswlg-Holsteln 
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Bevolkerungsveränderung 
Januar bts September 1980 

durch tns· 
gesamt 

Wende· Geburten 
rungen und 

Sterbefälle 

349 - 331 680 
73 - 868 - 941 

+ 63 - 877 - 814 
+ 84 - 206 - 122 

+ 782 - 349 + 433 
+ 1 521 - 344 + 1 177 
+ 1 479 - 232 + 1 247 
+ 2 140 - 479 + 1 661 

+ 1 731 - 277 + 1 454 
+ 370 - 124 + 246 
+ 1 694 - 264 + 1 430 
+ 832 - 56 + 776 

+ 2 391 + 31 + 2 422 
+ 573 - 328 + 245 
+ 2 919 - 176 + 2 743 

+ 16 157 -4880 + 11 277 



Geburtenüberschuß in den ersten neun Monaten des 
Jahres 1980 mit 31 Personen nur ganz knapp. 

Segeberg und Stormarn sind die beiden Kre1se mit 
der stärksten Bevölkerungszunahme. Sagebergs Ein­
wohnerzahl stieg seit dem 1. Januar 1980 um 1,2 % 

Schüler und Studenten 

Die Gesamtzahl der Lernenden hat noch weiter abge­
nommen. Der Rückgang hat jetzt - mit Ausnahme der 
gymnasialen Oberstufe - alle Schularten des allge­
meinbildenden Bereichs erlaßt Im Herbst 1980 be­
suchten in Schleswig-Holstein 541 500 Jugendliche 
eine Schule oder Hochschule, das sind 6 900 weniger 
als 1979 Dieser Saldo ergibt sich aus einer Abnahme 

von 18 000 Schülern, darunter 11 400 Grundschülern, 
und einer Zunahme von 11 1 00 Lernenden. Zunahmen 
gab es m1t 2 700 Schülern an der gymnasialen Ober­
stufe, mit 7 000 Schülern in berufsbildenden Schulen 
sowie mit 1 400 Studenten. 

Allgemeinbildende Schulen 

Im Herbst 1980 besuchten in Schleswig-Holstein 

408 200 Schüler öffentliche und private allgemein­
bildende Schulen (einschließlich Vorschulbereich und 
Abendschulen), das sind 15 300 wemgerals vor einem 
Jahr Diese Globalzahl sagt jedoch nichts aus über die 
Veränderungen bei den einzelnen Schularten innerhalb 
dieses Bereichs. 

Die Zahl der Grundschüler ist zwar wiederum kleiner 
geworden, die Abnahme hat sich aber im letzten Jahr 
erwartungsgemäß abgeschwächt. Diese Entwicklung, 

Schuljahr 

1978/79 

1979/80 

1980/81 

Schüler 1n Grundschulen 

Anzahl Ruckgang 

146 995 

133 034 

121 654 

gegenuber Vorjahr 

13 551 

13 961 

11 380 
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oder 2 400 Personen, die von Stormarn um 1,5 o/o oder 
2 700 Personen Zwe1 Kre1se weisen nur einen beschei­
denen Anstieg von 0,2 O!o auf, nämlich Plön und Stein­
burg. Auch Dithmarschen liegt mit 0,3 o/o nur knapp 
darüber. 

nämlich weitere Abflachung des jährlichen Rückgangs, 
wird sich verm1,1tlich fortsetzen. Sie wird weitgehend 
durch den Umfang der Geburtsjahrgänge, zu denen 
die Grundschüler jeweils gehören, bestimmt. 

Inzwischen sind auch die Schülerzahlen der weiter­
fuhrenden Schulen in den Rückgangsstrudel geraten 
Das gilt für die Hauptschule, für die Realschule, für 
das Gymnasium (5. bis 1 0. Klassenstufe), aber auch 

für die Schule für Behinderte. Be1 diesen Schularten 
w1rd die Schrumpfung - gleichfalls in Abhängigkeit von 
den demographischen Komponenten - etliche Jahre 
anhalten Wie d1e Schülerzahlen der genannten Schul­
arten aussehen werden. hängt selbstverständlich auch 
von weiteren Faktoren ab. So haben sich z. B. die 
Übergangsquoten in die Orientierungsstufe im letzten 
Jahr zugunsten der Hauptschule verschoben, und 
zwar von 30,6 % (Schuljahresbeginn 1979/80) auf 
31,7% (1980/81). Die Übergangsquote- gemessen 
an den Schülern der 4. Grundschulklasse - zur Real­
schule blieb nahezu unverändert (35,4 o/o und 35,0 o/o) 
und die zum Gymnasium war rückläufig (30,2 o/o und 
28,4 Ofo). 

Schulart Schüler 1m SchulJahr Veranderung 

1979/80 1980/81 Anzahl 

Hauptschule 80 318 78 901 - 1 417 - 1.8 

Schule fur Behinderte 20 858 19 61 2 - 1 246 - 6.0 

Realschule 90 414 88 526 - 1 888 - 2,1 

Gymnasium 
(5 - 10 Klassenstufe) 67 056 65 431 - 1 625 - 2,4 

Der Ansturm auf die gymnasiale Oberstufe hält weiter 
an. Der Höhepunkt der jährlichen Zunahme der Schüler­
zahl durfte aber bereits überschritten sein 



Schuljahr Schuler der gymnasialen Oberstufe 

1978179 

1979/80 

1980/81 

Anzahl 

17 435 

19 996 

22 505 

Zunahme 
gegenuberVooahr 

1 607 

2 561 

2 509 

Die vorstehend genannten Schularten umfassen 97 % 
aller Schüler, die eine öffentliche oder private all­
gemeinbildende Schule in Schleswig-Holstein be­
suchen. Der Rest befindet sich im Vorschulbereich 
( 1980/81: 6 618 Kinder), in einem integrierten Gesamt­
schulversuch (2 542 Schuler), in einer Freien Waldorf­
schule ( 1 336 Schüler) oder in einer Abendschule 
(1 074 Schüler). 

Beachtenswert ist die Entwicklung der Zahl der aus­
ländischen Schüler. Sie hat im letzten Jahr um mehr als 
2 000 Jugendliche zugenommen und sich damit von 
9 573 auf 11 635 erhoht. Knapp die Hälfte dieser 
Auslanderkinder besuchte eme Grundschule. Die 
meisten ausländischen Schüler gab es im Schuljahr 
1980/81 in Kiel (2 228 Schüler), in Lübeck (2 202 Schü­
ler) sowie im Kreis Pinneberg (1 722 Schüler). 

Berufsbildende Schufen 

Die Zahl der Schüler in berufsbildenden Schulen ist 
m Schleswig-Holstein we1ter gewachsen und hat in-

Schüler ln berufsbildenden Schulen 

Schulart September Ver an· 
derung 

1979 1980 ln% 

Berufsschule 
fur Jugendliche 

m1t Ausb1ldungsverhaltn1s 71 174 75 177 + 5,6 
fur Jugendliche 

ohne Ausblldungsverhaltn1s 6633 6588 - 0.7 
Berufsgrundb•ldungsjahr 2 378 3 021 + 27.0 
Berufsbefah1gendes Jahr 834 880 + 5,5 

Berufsfachschule 9 283 10 550 + 13,6 
Berufsaufbauschule 397 465 + 17,1 
Fachoberschule 472 593 + 25,6 
Fachgymnasium 4 175 4760 + 14,0 

Berufsakademie 149 157 + 5,4 
Fachschule 4 572 4 670 + 2,1 
Schule des Gesundheitswesens 3 036 3 225 + 6,2 

Berufsbildende Schulen Insgesamt 103 103 110 086 + 6,8 

zwischen die Grenze von 11 0 000 überschritten. Sie 
schnellte im vergangenen Jahr von 1 03 1 00 auf 
11 0 1 00 Schuler. An dieser Zunahme waren alle Schul­
arten des berufsbildenden Schulsektors, wenn man von 
der Berufsschule für Jugendliche ohne Ausbildungs­
verhältnis absieht. beteiligt. Die ausländischen Schüler 
bilden noch eine nur kleine Gruppe in den berufsbil­
denden Schulen, wenngleich ihre Zahl sich im letzten 
Jahr um die Hälfte auf 1 549 erhöhte. 

Studienabsichten 

Das Interesse an einem Studium hat 1980 wieder 
zugenommen. Das ergab jedenfalls d1e jahrliehe Be­
fragung der Schüler in Schleswig-Holstein, die die 
Schule mit der allgemeinen Hochschulreife oder Fach­
hochschulreife verlassen wollten. 1980 äußerten sich 
6 037 Schüler - das ist die höchste Schülerzahl seit 
1972, als diese Befragung erstmals durchgeführt 
wurde - etwa ein Vierteljahr vor der Schulentlassung 
zu ihren Studien- und Berufsvorstellungen. Zum Zeit­
punkt der Befragung hatten 68 o/o von ihnen vor zu 
studieren, 12 o/o wollten kein Studium aufnehmen und 
20 o/o waren noch unentschlossen. Damit ist der Anteil 
der Studienwilligen zwar deutlich geringer als 1972 
(85 %), doch immerhin etwas höher als in den beiden 
Vorjahren (65 % und 66 %). Da jeder fünfte Schüler 
zum Befragungszeitpunkt noch keine endgültigen 
Vorstellungen über seine berufliche Zukunft hatte, 
kann der Anteil Studienwilliger weiter steigen. Die 
Studienbereitschaft der schleswig-holsteinischen 
Schüler entspricht mit 68 %dem Bundesdurchschnitt 

Das Interesse an einem Studium ist bei den jungen 
Männem besonders deutlich gestiegen, nämlich gegen­
über dem Vorjahr um 5 Prozentpunkte auf 73 Ofo. Bei 
den Mädchen erhöhte sich der entsprechende Anteil 
lediglich um 2 Prozentpunkte und erreichte damit 
1980 63 Ofo. 

Trotz des gestiegenen Interesses an einem Studium 
ist der Anteil der Schüler, die ein Lehrerstudium auf­
nehmen wollten, weiterhin zurückgegangen. Von den 
über 6 000 erlaBten Schülern hatten nur 13 % vor, 
Lehrer zu werden. Die anhaltend rückläufige Entwick­
lung des Interesses an einem Lehrerstudium wird 
durch die entsprechenden Anteilswerte folgender 
Jahre deutlich: 1972 33%, 1975 23% und 1979 15 %. 
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Studenten 

Mit 23 208 Immatrikulierten erreichte im Winter­
semester 1980/81 die Zahl der Studenten an den 
Hochschulen in Schleswig-Holstein einen neuen 
Höchststand: 6 % mehr als im Vorjahr, 14 % mehr als 
vor fünf Jahren und 61 %mehr als 1970/71 (allerdings 
werden erst seit 1978/79 die Studenten der Verwal­
tungsfachhochschule Altenholz in die Statistik ein­
bezogen). An der Geschlechterrelation hat sich n1chts 
Wesentliches geändert; der Anteil männlicher Stu­
denten an der gesamten Studentenschaft betrug 
60%. 

Über die Studentenzahlen der einzelnen Hochschulen 
im nördlichsten Bundesland und deren Veränderungen 
gegenüber dem Vorjahr informiert die folgende Tabelle: 

Hochschulen Studenten 

Winter- Verande· 
semester rungen 
1980/81 gegenuber 

Wmter· 
semester 
1979/80 

in% 

Umvers1tat Kiel 14 039 + 5 
MediziniSche Hochschule Lubeck 470 + 15 
Padagog•sche Hochschule K1el 2 374 + 4 
Padagog1sche Hochschule Aensburg 954 + 13 
Musikhochschule Lubeck 350 + 29 

Fachhochschule Aensburg 333 + 14 
Fachhochschule Kiel 2 433 + 6 
Fachhochschule Lubeck 1 002 - 3 
Fachhochschule Wedel 450 + 19 
Verwaltungsfachhochschule Altenholz 803 + 33 

Alle Hochschulen 23 208 + 6 

Das Lehrangebot der C h r i s t i a n -A I b r e c h t s­
U n i v e r s i t a t ist in sieben Fakultäten organisiert. Von 
den über 14 000 Studenten an der Kieler Universität 
- so viele Eingeschriebene gab es in der langen 
Geschichte der Christiana Albertina noch nie - waren 
rd . 3 500 Studenten (25 %) für Studiengange der 
Mathematik-Naturwissenschaften immatrikuliert. ln 
der Philosophie-Fakultät studierten rd. 3 200 Hoch­
schi.Jier (23 %), so daß in diesen beiden Fakultäten 
fast die Hälfte aller Universitätsstudenten eingeschrie­
ben waren. Die begehrten Studienplätze für das Medi­
zinstudium wurden von gut 2 200 Studenten (16 %) 

eingenommen. Für die Einschätzung des Ärztenach-
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wuchses müssen aber noch die 470 an der Medizi­
nischen Hochschule Lübeck Immatrikulierten dazuge­
rechnet werden. Rechtswissenschaften studierten 
knapp 2 000 Studenten (14 %), Agrarwissenschaften 
rd. 1 600 Studenten (11 o/o) und Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften etwa 1 200 Studenten (8 %). 
ln der traditionsreichen theologischen Fakultät ist man 
1m Vergleich zu den anderen Organisationseinheiten 
eher unter s1ch: rd. 350 Studenten (3 %) waren dort 
immatrikuliert. 

Von den über 14 000 Studenten an der Kieler Uni­
versität waren knapp 2 100 (15 %) Studienanfänger. 
Die Anteile der Erstimmatrikulierten waren in den 
sieben Fakultäten unterschiedlich. ln der Philosphis­
Fakultät entsprach die Relation Studienanfänger/ 
Student dem Durchschnittswert, während sich in der 
Medizin (12 %}, der Theologie (12 %) und der Mathe­
matik-NaturwisSenschaften (14 %) relativ weniger Stu­
dienanfänger befanden. Überproportional hohe Zu­
gänge von Erstimmatrikulierten verzeichneten dagegen 
die Studiengänge der Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaften ( 18 %), der Rechtswissenschaften (17 %) und 
der Agrarwissenschaften (16 %). 

Das Lehrerstudium ist das favorisierte Studienziel der 
Studierenden in Schleswig-Holstein. Ein Viertel aller 
Studenten (gut 6 000) strebten im Wintersemester 
1980/81 eine Lehrerlaufbahn an. Die wissenschaftliche 
Ausbildung zum Lehrer an Gymnasien ist in Schleswig­
Holstein an der Universität Kiel möglich. Dieses Studien· 
angebot nahmen rd. 2 600 Studenten wahr, wobei 
abweichend von der Geschlechterrelation der anderen 
Lehrerstudenten hier mehr Männer (rd. 1 400) als 
Frauen immatrikuliert waren. Wer später Musikunter­
richt an Gymnasien geben will, kann dafür die Voraus­
setzung durch ein Studium an der Musikhochschule 
Lübeck schaffen. Von den 350 Musikstudenten gaben 
gut 70 Studenten das Lehramt an Gymnasien als 
Studienziel an. Neben den zukünftigen Studienraten 
hatten sich an der Kiefer Universität noch uber 200 
Studenten für das Lehramt an Realschulen und knapp 
70 Studenten für den Diplom-Handelslehrer einge­
schrieben. 

Außer für das Lehramt an Gymnasien studiert der 
Lehrernachwuchs in Schleswig·Holstein an den 
p ä d a g o g i s c h e n H o c h s c h u I e n in Kiel und 
Rensburg. Unter den knapp 2 400 Studenten 1n Kiel 
hatten sich fast 450 Studienanfanger (18 %) imma­
trikuliert. Einen noch hoheren Anteil Erstimmatriku­
lierter weist die Pädagogische Hochschule Flansburg 
auf, wo von den rd. 950 Studenten 21 0 erstmals ein­
geschrieben waren. Die Vorliebe der Frauen für den 



Lehrerberuf spiegelt sich in der Geschlechterrelation 
der Studentenschaft an beiden Hochschulen wider. ln 
Rensburg gehörten 64 % der Studenten zum weib­
lichen Geschlecht, in Kiel sogar 71 %. Für das Lehramt 
an Grund- und Hauptschulen lagen an beiden Hoch­
schulen die meisten Einschreibungen vor. An der 
pädagogischen Hochschule der Landeshauptstadt 
hatten sich in diesem Studiengang knapp 1 100 Stu­
denten (46 %), in Flensburg über 400 Studenten 
(44 %) immatrikuliert. Das Lehramt an Realschulen 
strebten in Kiel 770 (33 %) und in Rensburg rd. 350 
Studenten (37 %) an. Die wissenschaftliche Ausbil­
dung zum Sonderschullehrer ist an der Pädagogischen 

Hochschule Flensburg nur im Grundstudium möglich, 
so daß deshalb die Zahl der Studenten in diesem 
Studiengang dort mit knapp 70 (7 %) nur gering ist. 
ln Kiel. wo neben dem Grund- auch das Hauptstudium 
angeboten wird, waren über 400 Studenten (18 %) 
in Studienfächer für den Sonderschullehrer einge­
schrieben. Die Studenten, die kein Lehramt anstrebten, 
studierten entweder Pädagogik (81 Studenten in Kiel, 
89 in Flensburg) oder hatten in einigen Fällen vor zu 
promovieren. 

Einschließlich der Verwaltungsfachhochschule Alten­
holz, die hinsichtlich Organisation und Studienablauf 
einen Sonderstatus unter den Hochschulen einnimmt, 
gibt es fünf Fachhochschulen in Schleswig-Holstein. 
Das Studienangebot nutzten im Wintersemester J 

1980/81 gut 5 000 Studenten, darunter rd. 1 000 
Studienanfänger (20 %). Der Anteil weiblicher Stu­
denten war an den Fachhochschulen vergleichsweise 
genng. Nur jeder vierte Student gehörte zum weib­
lichen Geschlecht. Das hegt vor allem daran, daß sich 

das Angebot an den Fachhochschulen Schleswig­
Holsteins auf die Ingenieurwissenschaften konzen­
triert. und der Beruf des Ingenieurs ist eben noch immer 
eine Domäne der Männer. Von den rd. 5 000 Fachhoch­
schulstudenten waren knapp 2 900 (57 %) in Studien­
gängen der Technik, des Bauwesens oder anderen 
angewandten Naturwissenschaften immatrikuliert, 
worunter nur rd. 380 (13 %) Frauen waren. Wirtschafts­
und Sozialwissenschaften - einschließlich an der Ver­
waltungsfachhochschule - studierten rd. 1 700 Stu­
denten, also 33 % aller Fachhochschulstudenten. Im 
Studiengang Sozialwesen lag der Frauenanteil mit 63% 
deutlich über dem Durchschnitt. Ähnlich hoch ist die 
Quote weiblicher Studenten nur noch in den Kunst­
wissenschaften, wo unter den rd. 250 Immatrikulierten 
etwa 120 Frauen (47 %) waren. Für das Studium der 
Agrarwissenschaften hatten sich rd. 230 Studenten 
eingeschrieben. Das Studium der Landwirtschaft ist 
keinesweg reine Männersache, auch gut 50 Frauen 
(22 %) strebten hierin den Diplomgrad an. 

Hochschulprüfungen 

Die Befragung der Fachbereiche sowie der akade­
mischen, staatlichen und kirchlichen Prüfungsämter 
in Schleswig-Holstein ergab, daß im Wintersemester 
1979/80 1 552 Studenten erfolgreich ein Hochschul­
studium abschlossen. Ohne Erfolg blieben vorerst 110 
Prüfungsteilnehmer, so daß sich eine Erfolgsquote von 
93 % ergibt. Das ist der übliche Anteil erfolgreich 
abgelegter Abschlußprüfungen vergangener Semester. 

Die meisten Absolventen - nämlich 445 - bestanden 
eine Lehramtsprüfung. Mit 185 erfolgreichen Prüfungs­
teilnehmern war dabei das Lehramt an Realschulen 
vorherrschend. Für das Lehramt an Sonderschulen 
qualifizierten sich 1 06, für das an Gymnasien 1 04 Stu­
denten. Das Erste Staatsexamen für die Lehrerlauf­
bahn an Grund- und Hauptschulen legten 50 Kandi­
daten erfolgreich ab. Außer den Kandidaten für ein 
Lehramt beendeten weitere 264 Prüfungsteilnehmer 
ihr Studium erfolgreich mit einem Staatsexamen. 
440 Studenten - also nicht viel weniger als beim 
Lehrernachwuchs - absolvierten das Studium an einer 
der Fachhochschulen in Schleswig-Holstein. Mit Aus­
nahme der Absolventen der Verwaltungsfachhoch­
schule Altenholz erwarben sie damit gleichzeitig das 
Diplom. Die Diplomprüfung an einer wissenschaftlichen 
Hochschule bestanden 201 Studenten, während den 
Doktortitel 155 Kandidaten zugesprochen bekamen. 
Die übrigen Prüfungsteilnehmer legten mit Erfolg eine 
Musikprüfung (23}, die kirchliche Abschlußprüfung 
(16) oder die Magisterprüfung (8) ab. 

Lehremachwuchs an den Seminaren 

Nach der wissenschaftlichen Ausbildung an den Hoch­
schulen obliegt in Schleswig-Holstein den Seminaren 
des Landesinstituts für Praxis und Theorie der Schule 
(IPTS) die Berufseinführung des Lehrernachwuchses. 
Anfang 1980 (Stichtag: 31 . Januar) bereiteten sich 
1 941 Lehramtsanwärter nach ihrer Hochschulaus­
bildung auf die zweite Lehrerprüfung vor. Das ist die 
höchste Zahl von Seminaristen seit 1976, als die 
Seminare 2 184 Teilnehmer meldeten: 

31 .1 

1973 
1974 
1975 
1976 

Seminar· 
te1lnehmer 

1 781 
1969 
2102 
2184 

31 .1. 

1977 
1978 
1979 
1980 

Seminar· 
teilnehmer 

1 777 
1 674 
1 793 
1 941 
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Das Lehramt an Grund- und Hauptschulen wird bevor­
zugt: 604 Seminarteilnehmer (31 Ofo) strebten diese 
Lehrerlaufbahn an. Auf die zweite Prüfung fur das Lehr­
amt an Realschulen bereiteten sich 536 (28 %), auf 
die für das Lehramt an Gymnasien 439 (23 %) Semi­
naristen vor. Die Lehrbefähigung an berufsbildenden 
Schulen wollten 202 (1 0 %), die an Sonderschulen 160 
(8 %) Teilnehmer erwerben. 

Wie bei den Studenten, die Lehrer werden wollen, 
überwiegen auch bei den Seminarteilnehmern die 
Frauen. Von den über 1 900 Lehramtsanwärtern 
gehörten rd. 1 100 (57%) zum weiblichen Geschlecht. 

Erwerbstätigkelt 

Erwerbstätige 

Allein die alljährlich im Frühjahr durchgeführten 
1 %-Stichproben des Mikrozensus (Repräsentativ­
statistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens) 

liefern während der langen Zeitspannen zwischen 
den Volkszählungen aktuelle Ergebnisse über Erwerbs­
tätige 

Für Ende April 1980 wurden in Schleswig-Holstein 
rd. 1 128 000 Erwerbstätige ermittelt, davon 424 000 
Frauen und 703 500 Männer. Die gegenüber dem Vor­
jahr um etwa 2 % höhere Zahl tst vor allem auf die 
weiter fortgeschrittene Belebung des Arbeitsmarktes 
und die Zunahme der Wohnbevölkerung zurückzu­
führen. Schleswig-Holstein ist gegenwärtig das ein­
zige Bundesland mit zunehmenden Einwohnerzahlen. 

Die Erwerbstätigkeit in den vter Wirtschaftsbereichen 
hat sich nur unwesentlich verändert: Mit 73 000 
(7 % aller Erwerbstätigen) war der Wirtschaftsbereich 
Landwirtschaft etwas schwächer als im Vorjahr besetzt, 
während das produzierende Gewerbe vom Konjunktur­
aufschwung profitiert hat und seinen Beschäftigten­
stand um rd. 20 000 auf 384 000 (34 %) erhöht hat. 
220 000 (20 %) Erwerbstätige gehörten zum Handel 
und Verkehr, 451 000 (40 %) - und damtt 10 000 
mehr als im Vorjahr - wurden zu den übrigen Dienst­
leistungen gezählt. 

Obwohl die konjunkturelle Belebung im produzierenden 
Gewerbe am wirkunqsvollsten war, liegt der Anteil des 

Seit 1973 ist damit der Frauenanteil mit Werten eng um 
57 % recht konstant geblieben. Für die einzelnen 
Lehrerlaufbahnen waren die Geschlechterpropor­
tionen auch 1980 unterschiedlich. Überproportional 
hohe Frauenanteile konnten in der Ausbildung zum 
Grund- und Hauptschullehrer (77 %) und zum Sonder­
schullehrer (76 %) festgestellt werden. Auch unter dem 
Lehrernachwuchs für das Lehramt an Realschulen 
waren mit einem Anteil von 53 % noch mehr Frauen 
als Männer im Vorbereitungsdienst Weniger Frauen 
bereiteten sich dagegen auf die Laufbahn des Lehrers 
an berufsbildenden Schulen (25 %) und an Gymna­
sien (43 %) vor. 

tertiären Sektors - dazu gehören die Wirtschafts­
bereiche Handel und Verkehr sowie die übrigen Dienst­
leistungen - nach wie vor um die 60 %-Marke und 
bestätigt damit den seit langem beobachteten Trend 
zu einer Dienstleistungswtrtschaft. 

Im April 1980 waren von 100 Erwerbstätigen 9 selb­
ständig, 3 mithelfend im Familienbetrieb und 87 in 
einem abhängigen Beschäftigungsverhältnis. Von 
diesen waren 38 Arbeiter, 37 Angestellte und 12 
Beamte. Der oben genannte Trend zur Dienstleistungs­
wirtschaft läßt sich auch an der Veränderung des 
sozio-ökonomischen Gefüges ablesen: während vor 
1 0 Jahren noch 41 OJo aller Erwerbstätigen Arbeiter und 
nur 32 OJo Angestellte waren, ist heute der Anteil der 
Arbetter und Angestellten etwa gleich groß Die dritte 
Gruppe der abhängig Beschäftigten, die Beamten, 
haben dagegen ihren Anteil kaum verändert. Nach wie 
vor steht rd. jeder 9. Erwerbstätige in einem Beamten­
verhältnis. 

Hinsichtlich ihrer Stellung im Beruf unterscheiden 
sich Männer und Frauen erheblich: Von 1 00 Frauen 
waren 1980 5 selbständig, 8 mithelfend 1m Familien­
betrieb, 5 beamtet, 55 angestellt und nur 28 als 
Arbeiterin beschäftigt. Bei den Männern findet man 
den Status des mithelfenden Familienangehörtgen 
selten (1 %}, der Anteil der Selbstandigen (12 %) ist 
bei ihnen dagegen wesentl ich höher als bei den Frauen. 
Der Anteil der abhängig Beschäftigten ist bei Männern 
und Frauen gleich groß. Unter den abhängig beschäf­
tigten Männern dominieren allerdings die Arbeiter 
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Erwerbstatige nach Wirtschaftsbereich und Stellung im Beruf im April1980 
1 000 Personen 

W~rtschaflsbere•chiGeschteeht Erwerbs· Stellung 1m Beruf 
tähge 
•nsgesamt Selb· Mtt· Beamte Ange· Arbetlerl 

ständ•ge helfende stellte 1 

Land· und Forstwtrtsehaft mannlieh 44 27 
wetbhch 30 (2) 

Zusammen 73 28 

Produzterandes Gewerbe mannlieh 300 19 
wetbheh 84 (2) 

Zusammen 384 21 

Handel und Verkehr mannfleh 122 19 
wetbhch 98 (5) 

Zusammen 220 24 

Ubnge Dienstletslungen mannlieh 238 23 
wetbhch 213 1 1 

Zusammen 451 34 

Insgesamt männlich 704 88 
weiblich 424 19 

Zusammen 1 128 107 

11 etnschlteßhch Auszubtldender 

(45 Ofo aller mannliehen Erwerbstätigen), gefolgt von 
den Angestellten (27 %) und schließlich den Beamten 
(16%) 

Diesen Unterschieden in der Stellung im Beruf ent­
sprechen die von Frauen bevorzugten Wirtschafts· 
bereiche des tert1ären Sektors: Jede zweite Erwerbs­
tätige gehört zum Wirtschaftsbereich übrige Dienst­
leistungen, Jede vierte arbeitet im Handel und Verkehr. 
Erst an dritter Stelle folgt das produzierende Gewerbe 
mit 20 %. ln diesem Wirtschaftsbereich sind anderer­
setts 43 % aller Männer beschäftigt, in den übrigen 
Dienstleistungen dagegen nur 34%. 

Versicherungspflichtig Beschäftigte 

Seit 1973 sind die Arbeitgeber in der Bundesrepublik 
verpflichtet, Meldungen über die bei ihnen sozialver­
sicherungspflichtig Beschäftigten abzugeben. Diese 
Meldungen laufen bei der Bundesanstalt fur Arbeit 
zusammen und werden dort aufbereitet. Zum Kreis 
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Famtlien· 
angehorige 

(3) (2) 12 
22 (1) (5) 

25 (3) 17 

I 69 211 
(4) 41 38 

(4) 110 250 

(1) 15 44 43 
(3) (3) 69 17 

(4) 18 113 60 

I 95 72 48 
(5) 16 123 58 

(5) 1 1 1 194 106 

(5) 110 187 314 
34 19 233 119 

39 130 420 433 

der Sozialversicherungspflichtigen gehören im wesent­
lichen alle (nicht geringfügig) beschäftigten Arbeiter 
und Angestellten. Selbständige, mithelfende Familien­
angehörige und Beamte zählen also nicht dazu. Gegen­
wärtig werden die Beschäftigungsmeldungen zum 
Ende jedes Quartals ausgezählt. Von den oben darge­
stellten Ergebnissen des Mikrozensus unterscheidet 
sich die Beschäftigtenstatistik nicht nur nach dem 
ertaßten Personenkreis, sondern auch nach der räum­
lichen Zuordnung. Der Mikrozensus zählt die Erwerbs­
tätigen am Wohnort, die Beschäftigtenstatistik bezieht 
sie auf den Beschäftigungsort. Wegen der zahlreichen 
Pendlerbewegungen zwischen den Gemeinden des 
Landes und mit Harnburg lassen sich die Ergebnisse 
beider Statistiken nicht zusammenführen. 

Die nunmehr seit 1976 beobachtete Aufwärtsentwick­
lung des Beschäftigtenbestandes hat sich weiter fort­
gesetzt. Mit 724 000 versicherungspflichtig Beschäf­
tigten wurde das bisher höchste Ergebnis eines Früh­
Jahrsquartals erreicht. Gegenüber demselben Quartal 
des Vorjahres erhöhte sich die Beschäftigung um 3,3 %, 
das sind mehr als 23 000 Personen. Steigende Ein­
wohnerzahlen sowie das bis zur Jahresmitte 1980 an-



haltende Hoch am Arbeitsmarkt sind die Ursachen 
dieser erfreulichen Entwicklung. 

Mit Zuwachsraten von 16 % gegenüber dem Vorjahr 
und 1 0 % (!) gegenüber dem Vorquartal ist die Aus­
l~mderbeschäftigung geradezu stürmisch gestiegen. 
Nach Jahren ständigen Rückgangs ist die Zahl der 
beschäftigten Ausleinder seit Ende 1978 stetig ange­
wachsen, hat aber erst durch den oben genannten 
Sprung wieder das hohe Niveau des Jahres 197 4 
erreichen können. 

Ein Vorjahres-Vergleich nach Wirtschaftsabteilungen 
zeigt nur positive Ergebnisse, wobei die Veränderungen 
in den Wirtschaftsabteilungen Organisationen ohne 
Erwerbscharakter ( + 5,9 %), ubnge Dienstleistungen 
( + 5,1 %), Kreditinstitute und Versicherungen ( + 4 %) 

und Verkehr und Nachnchtenübermittlungen (3. 7 %) 
über dem Durchschnitt lagen. Mit Ausnahme der stag­
nierenden Land- und Forstwrrtschaft war der Beschäf­
tigtenzuwachs in der vom offentliehen Dienst geprägten 
Wirtschaftsabteilung Gebietskörperschaften und 
Sozialversicherung mit einem Zuwachs von nur 2,1 % 
am niedrigsten. 

Versicherungspflichtig Beschäftigte am 31 . 3. 1980 

W~rtschaftsabte1 lung Beschaf- Verande- Aus-
tigte rung land1sche 
rns- zum Beschaf· 

gesamt 31.3 1979 t1gte 
rn % 

Land· und Forstwrrtschaft 18965 0.0 978 
Energrewrrtschaft und 

Wasserversorgung 9 497 + 2.3 121 
Verarbeitendes Gewerbe 233 297 + 2,9 20 445 
Baugewerbe 75 181 + 3,2 2 488 

Handel 115 986 + 2,9 2 641 
Verkehr und Nachrichten 32 999 + 3,7 1 382 
Kreditinstitute und 

Versreherungen 25 016 + 4,0 166 
Dienst lerstungen 131 056 + 5.1 5 320 

Organasahonen 
ohne Erwerbscharakter 14 048 + 5.9 321 

Gebretskorperschaften 68 296 + 2.1 6 10 

Zusammen 724 341 + 3,3 34 472 

Nahezu 60 % aller Ausländer arbeiten im verarbeiten· 
den Gewerbe, hier vor allem in den Unterabteilungen 
Stahl-, Maschinen- und Fahrzeugbau sowie Elektro­
technik. Daneben bildet die Wirtschaftsabteilung 
übnge Dienstletslungen einen weiteren Schwerpunkt 
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der Ausländerbeschaftigung (15 %), tnsbesondere in 
ihrer Unterabteilung Gaststätten und Beherbergungs· 
gewerbe. Mehr als 40 % der in Schleswig·Holstein 
beschäftigten Ausländer stammen übrigens aus der 
Türkei. Nur jeder achte Ausländer kommt aus dem 
EG-Raum (ohne Gnechenland). 

Von den 724 341 Beschäftigten waren 689 869 Deut· 
sehe, unter ihnen 281 651 Frauen. Damit waren 40,8% 
der deutschen Beschäftigten in unserem Lande Frauen 
- ein Anteil, der seit Mitte 197 4 nahezu stetig 
gestiegen 1st und einen vorläufigen Höhepunkt erreicht 
hat. Der Frauenanteil der deutschen Beschäftigten liegt 
übrigens deutlich uber dem der Ausländer. der sich 
seit 1974 um die 33 %·Marke bewegt und für 1980 
33,7 % ausmacht. 

Arbeitslose 

Ein unübersehbares Kennzeichen des Jahres 1980 
ist die einschneidende Zäsur der Beschäftigungs· 
entwicklung. Die Belebung des Arbeitsmarkts in den 
belden Vorjahren - insbesondere das Jahr 1979 hatte 
eine nachhaltige Entspannung gebracht - setzte 
sich bis zum Ende des ersten Quartals 1980 mit un· 
verminderter Kraft fort, flachte dann aber ab und kam 
schließlich am Ende des zweiten Quartals zum Still· 
stand. Seit Juli 1980 liegt dte Zahl der registrierten 
Arbettslosen über dem jeweiligen Vorjahresergebnis. 
Während des dritten Quartals beträgt der Zuwachs 
zunächst noch 6 bis 7 Ofo, dann steigt er aber rasch 
an und erreicht Ende Dezember bedrohliche 28 %. 
Mit 53 336 Arbeitslosen ist dies das schlechteste 
Dezemberergebnis seit 1975 (53 400) Damit lag die 
Arbeitslosenquatel dieses Monats mit 5,7 ~o deutlich 
über der der saisonal ungünstigeren Monate Januar 
und Februar Oeweils: 5,1 o/o) . Im Juni hatte die Arbeits­
losenquote übrigens noch 3,2 % betragen. Aufgrund 
des freundlichen ersten Halbjahres pendelte sich die 
jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote trotz der 
Zuspitzung am Jahresende bei nur 4,2 % ein und 
entsprach damit dem Ergebnis von 1979. 

1) Dre Arbertslosenquote Ist das Verhaltnrs cier bei den Arbeits­
ämtern regrstnerten arbertsfahrgen und arbertssuchenden 
Personen. dte btsher noch ntcht erwerbstattg waren oder 
aus erner Erwerbstahgkert ausgeschreden srnd. zu den 
unselbsländrgen Erwerbspersonen, das srnd dre erwerbs­
tatrgen Beamten, Angestellten und Arberter zuzuglieh der 
regrstnerten Arbettslosen 
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Unter den als Jahresdurchschnitt ermittelten 39 246 
Arbeitslosen waren 18 81 0 Männerund 20 436 Frauen. 
Damit kehrte sich der in den vergangenen Jahren be­
obachtete überproportionale Rückgang der Männer­
arbeitslosigkeit um, denn während der Bestand an 
mannliehen Arbeitslosen zunahm, war die Veränderung 
bei den Frauen weiter rückläufig. Als entschei­
dender Grund für diese Entwicklung ist die nach­
lassende Arbeitskräftenachfrage 1m gewerblichen 
Bereich zu nennen. 

Ende September 1980 lag die Zahl der Arbeitslosen 
mit gewerblichem Beruf um 13 o/o über dem Vorjahres­
ergebnis, die offenen Stellen für diese Berufe nahmen 
sogar um 19 % ab. Eine positive Entwicklung nahmen 
dagegen die - von Frauen bevorzugten - Ange­
stelltenberufe, be1 denen sich d1e Zahl der Arbeitslosen 
leicht unter und die der offenen Stellen leicht über dem 
Stand von September 1979 bewegten. 

D1e negative Tendenz im gewerblichen Bereich 
war insbesondere bei den Bauberufen, den Metall­
berufen, den Verkehrsberufen und den Ernährungs­
berufen zu spüren, während sich die Belebung in den 
Dienstleistungsberufen weiter fortsetzte. 

Demgemaß lag der Zugang an Arbeitslosen im Laufe 
des Monats September in den Branchen des Bau­
gewerbes ( + 41 % gegenüber September 1979) 
und des verarbeitenden Gewerbes ( + 30 %) weit über 
dem Durchschnitt aller Wirtschaftsabteilungen 
(+ 9%). 

Diese Veränderungen sind typisch für einen begonne­
nen konjunkturellen Abschwung. ln diese Frühphase 
paßt ferner die überdurchschnittliche Zunahme von 
Arbeitslosen 

ausländischer Staatsangehörigkeit, 
da Ausländer vorwiegend in konjunkturreagiblen 
Wirtschaftszweigen Beschaftigung finden. Wäh­
rend im September 1980 noch 20% mehr beschäf­
tigungslose Ausländer als im Vorjahr gezählt wur­
den, waren es im Dezember bereits 44 %. 

-ohne abgeschlossene Berufsausbil­
d u n g Hier gilt derselbe Grund wie bei den Aus­
ländern. Erschwerend kommt hinzu, daß sich 
Betriebe zuerst von den Beschaft1gten trennen, 
die bei neuem Bedarf reichlich am Arbeitsmarkt 
verfügbar sind und ohne großen Aufwand betneb­
lich eingegliedert werden können. Schließlich kann 
es sich für einen Betrieb lohnen, unqualifizierte 
Kräfte dann, wenn der Arbeitsmarkt auch qualifi­
zierte anbietet, gegen diese auszutauschen. Ende 
September 1980 war der Kreis der Arbeitslosen 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung um 9 % 
größer als im Vorjahr, obwohl das Ausgangsniveau 
von 1979 schon hoch war. 

der jüngeren Generation. Da viele Be­
triebe bei rückläufiger Auftragslage zunächst ver­
suchen, ihren Beschäftigtenstand über geringere 
Einstellungen zu regulieren, und erst bei weiterem 
Druck Mitarbeiter entlassen, werden davon vor 
allem diejenigen betroffen, die neu ins Berufsleben 
emtreten oder ihren Arbeitsplatz wechseln wollen. 
Die Zahl der Arbeitslosen unter 25 Jahren war im 
September 1980 um 14% höher als ein Jahr zuvor, 
die Gruppe der jugendlichen Arbeitslosen - das 
sind die unter 20jährigen - war sogar um 20 % 
angewachsen. Zwei Monate später war dieser 
Personenkreis sogar um 31 Ofo größer als Ende 
1979! Gleichzeitig ging die Arbeitslosigkeit älterer 
Arbeitnehmer zurück. Dabei ist jedoch zu berück­
sichtigen, daß diese Erwerbspersonen nach wie 
vor von emer sehr hohen Arbeitslosenquote 
betroffen sind. 

Charakteristisch ist ferner die überdurchschnittlich 
hohe Zunahme der Personen, die ihre Beschäftigung 
erst vor kurzer Zeit verloren haben. Um 14 Ofo (Sep­
tember 1980 zu September 1979) nahm die Gruppe 
derjenigen zu. die seit wemger als einem Vierteljahr 
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arbeitslos sind. Daß es gleichzeitig weniger Lang­
zeit-Arbeitslose gab, ist der wirtschaftlichen Belebung 
in den Jahren 1978 und 1979 sowie dem ersten Halb-

Landwirtschaft 

Betriebe 

Die Entwicklung zu größeren Betriebseinheiten in der 
Landwirtschaft hat sich 1980 fortgesetzt. 

GroBenklasse 
nach der LF 
in ha 

1 - 10 
10 - 20 
20 - 30 
30 - 40 

40 - 50 
50 - 75 
75 - 100 

100 und mehr 

Zusammen 

Landwirtschaftliche Betriebe ab 1 ha LF 

1970 1975 1979 1980 Veranderung 

in 1 000 

12,6 9,5 8,5 
8,0 5,0 4.1 
9,1 6.5 5.4 
5.9 5.6 5,2 

3.3 3,7 3,8 
2.9 3,8 4,1 
0,7 1,0 1,2 
0,7 0,9 1,0 

43,2 36,1 33,3 

8,7 
3,9 
5,2 
5.0 

3,7 
4,2 
1,2 
1,1 

33,0 

1980 
gegenuber 

1979 

in % 

+2 
- 5 
- 4 
- 4 

- 0,5 
+ 2 
+ 5 
+ 1 

- 1 

So hat die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe mit 
50 und mehr ha landwirtschaftlich genutzter Fläche 
(LF) gegenüber dem Vorjahr um 3 % zugenommen 
und beträgt nunmehr rd. 6 500 Betriebe. Unter ihnen 
hat die Größenklasse 75 b1s 100 haLF mit + 5% den 
stärksten Zuwachs. 

Um 4 % rückläufig war die Zahl der Betriebe mit 1 0 
bis unter 40 ha LF; sie betrug im Mai 1980 noch gut 
14 000. Die Größenklassen zwischen 1 0 und 25 ha LF 
hatten mit - 5 % per Saldo die stärksten Abnahme­
raten zu verzeichnen. ln der Größenklasse 40 b1s 
unter 50 ha LF gab es einen leichten Rückgang 
(- 0.5 %) in der Zahl der Betriebe. 

Die ausgewiesenen Zunahmen in den Größenklassen 
1 b1s unter 1 0 ha LF dürften erhebungsmethodisch 
bedingt sein. Sie betreffen nur die Größenklassen unter 

jahr 1980 zu verdanken. Dadurch sind weniger Per­
sonen .. nachgewachsen", die 1 Jahr und länger arbeits­
los waren. 

5 ha LF. Zumindest Ist nicht auszuschließen, daß in 
diesen Größenklassen 1980 in etwas größerem Umfang 
als 1n den Jahren davor noch Restflächen von aufge­
lösten oder in Auflösung befindlichen Betriebseinheiten 
nachgewiesen worden sind 

Betnebs· 
groBen· 
klasse 

Landwirtschaftliche Landwirtschaftlich 
Betnebe genutzte Flache 

1970 1980 1970 1980 

Anteile in% 

1 bis unter 50 ha LF 89,9 

50 bis unter 75 ha LF 6,8 

80.4 

12,7 

6,9 

66,8 

15,6 

17,6 

51 .1 

22,9 

26,1 75 und mehr ha LF 3,3 

Mehr als ein Viertel der landwirtschaftlich genutzten 
Räche wurde 1980 bereits von Betrieben mit 75 und 
mehr ha LF bewirtschaftet. Die Betnebe unter 50 haLF 
hatten 1980 nur noch einen Rächenanteil von 51 % 
gegenüber 67 % im Jahre 1970. Zahlenmäßig über­
wiegen allerdings auch 1980 noch die Betriebe mit 
weniger als 50 ha LF. 
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Arbeitskräfte 

Nachfolgend sind die in den landwirtschaftlichen 
Betrieben mit 1 und mehr ha landwirtschaftlich 
genutzter Fläche (LF) beschäftigten Familienarbeits­
kräfte und die ständigen familienfremden Arbeitskräfte 
dargestellt. Unberucks1chtigt blieben also die Beschäf­
tigten in den Forstbetrieben und in landwirtschaftlichen 
Betrieben mit weniger als 1 ha LF. 

ln den Haushalten aller 33 000 landwirtschaftlichen 
Betriebe Schleswig-Holsteins lebten 1980 (im April) 
rd. 112 000 Betriebsinhaber und Familienangehörige: 



Arbeitskratte in den landwirtschaftlichen Betrieben ab 1 ha LF 

Tallgkeltsbere1ch 

Personengruppe 1975 

Auf den Belneben leben 
Betnebstnhaber 35.4 
Familienangehörige 105,6 
standige familienfremde Arbeitskräfte 
(ln Betneb oder Haushall beschaftlgl) 10,8 

Zusammen 151,8 

Im landw1rtschaf1hchen Betneb 
(ohne Haushalt) s1nd beschaft1gt 
Betnebs1nhaber 35,4 
darunter vollbeschafttgt 23,4 

Fam1henangehonge 38.4 
darunter vollbeschatttgt 6,6 

stand1ge fam1henfremde Arbeitskratte 10.3 

Zusammen 84,2 

daneben waren 9 1 00 ständige familienfremde Perso­
nen in den Betrieben oder Haushalten beschäftigt. Von 
den 32 000 Betriebsinhabern waren zwei Drittel mit 
oetnebllchen Arbeiten vollbeschäftigt von den 80 000 
Familienangehörigen nur knapp 8 %. 34% aller auf den 
Betrieben lebenden Familienangehörigen waren mit 
betrieblichen Arbeiten teilbeschäftJgt, 58 % waren gar 
nicht 1m landwirtschaftlichen Betneb beschäftigt. 
Hierbei handelt es sich um Ehefrauen der Betriebs­
inhaber, die ausschließlich im Haushalt tätig waren, um 
Kmder oder Eltern, die nicht beschäftigt waren, oder 
auch um Familienangehörige, die ausschließlich außer­
betrieblich beschäftigt waren. Diese Gruppe der nicht 
mit betrieblichen Arbeiten beschäftigten Familien­
angehörigen ist im Verlauf der letzten 5 Jahre am 
stärksten zurückgegangen (- 6 % p.a.} Danach fol­
gen mit einer jährlichen Abnahmeraten von 2,6% die 
ständigen familienfremden Arbeitskräfte und mit 2,5% 
die tellbeschäftigten Familienangehörigen. Die Zahl der 
Betriebsinhaber (tellbeschäftigte und vollbeschäftigte) 
ging von 1975 bis 1980 jahrlieh nur um etwa 1,8/1,6% 
und die der im landwirtschaftlichen Betrieb vollbeschäf­
tigten Familienangehorigen nur um 1,3% p.a. zurück. 

Anbauflächen 

Wie im Vorjahr bewirtschafteten die landwirtschaft­
lichen Betriebe eine Gesamtfläche von 1,33 M1ll. ha, 

April Durchschmttllche 
jahrliehe 

1977 1980 Veranderung 
1975 bts 1980 

ln 1 000 tn % 

33.4 32,1 - 1,6 
91 ,7 80,0 - 4,5 

10,2 9,1 - 2,8 

135,3 121,3 - 3,6 

33.4 32,1 - 1,6 
22,2 21 ,3 - 1,6 
35.3 33,5 - 2.2 

6,3 6,1 - 1.3 
9,7 8.8 - 2,6 

78,3 74,3 - 2,1 

84 Ofo der Katasterfläche des Landes. Die Räche der 
Betriebe gliederte sich in 83 % landwirtschaftlich 
genutzte Räche (LF}, 10 % Waldfläche und 7 % son­
stige Flächen (im wesentlichen Öd- und Unland, 
Gewässer und Gräben, Gebäude-, Hof- und Wege­
flächen). Die Nutzung der LF - 57 O,i> Ackerland, 
42 % Grünland - veränderte sich in Jahresfrist nur 
unwesentlich. Regional nahm auf der Geest der Grün­
landantell, in der Marsch und im Hügelland der Anteil 
des Ackerlandes an der LF weiter leicht zu. 

Auf einer im Lande geringfügig auf 624 000 ha ver­
nngerten Ackerfläche wurden 414 000 ha Getreide, 
7 4 000 ha Ölfrüchte, 39 000 ha Hackfrüchte und 
89 000 ha Ackerfutterpflanzen angebaut. Die Getrei­
defläche vergrößerte sich gegenüber 1979 um 1 % 
und betrug 66 % der Ackerfläche. Die Verlagerung 
auf die ertragsstärkeren Wintergetreidearten 
(337 000 ha} hielt an. Der Anbau von Winterweizen 
wurde um 6 000 ha und der von Wintergerste, die 
in dem vorhergehenden Erntejahr außergewöhnlich 
stark ausgewintert war, um 19 000 ha ausgeweitet, 
wobei dle Zunahme der Weizenfläche im wesent­
lichen die Marsch, die der Wintergerstenflache vor 
allem das Hügelland betraf. Der Anbau von Roggen 
und von Sommergetreide - am stärksten von Som­
mergerste - ging erheblich zurück. Die Ölfrucht­
fläche - überwiegend Winterraps - war erstmals seit 
1975 - jedoch im wesentlichen nur in der Marsch -
le1cht rückläufig. Im Hackfruchtanbau setzte sich 
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die langjährige Abnahme der gesamten Hackfrucht­
fläche Intensiv fort. Hierbei war die Zuckerrüben­
flache geringfügig höher als 1979, während der 
Kartoffelanbau weiterhin erheblich eingeschränkt 
wurde. Der Anbau von Futterrüben unterschritt erst­
mals die Marke von 15 000 ha. Der Anbau von Gemüse 
entwickelte sich leicht rückläufig und entsprach mit 
einer Gesamtfläche von rd. 5 000 haderdes Kartoffel­
anbaus im Lande. Die Räche der Ackerfutterpflanzen 
vergrößerte sich um 2 % und kam im Landesmittel 
auf einen Anteil an der Ackerfläche von 14 %. Dabei 
nahm der Anbau von Klee, Kleegras, Feldgras und 
Luzerne auf 49 000 ha ab, der Anbau von Siloma1s 
dagegen auf knapp 40 000 ha zu. Damit hielt die Anbau­
verlagerung von den Hackfrüchten und von Klee-/ 
Feldgras zugunsten des Silomaises an. 

Erträge und Ernten 

Ungünstige Witterungsbedingungen - ausgeprägte 
Vorsommertrockenheit, hohe Sommerniederschlä­
ge - beeinträchtigten den Aufwuchs und die Aus­
reife zahlreicher Feldfrüchte. Darüber hinaus führten 
sehr schwierige Ernteverhältnisse zu erheblichen 
Ernteverlusten. 

Fruchtart Anbaunachen 

1980 Veränderung 1n% 
gegenuber 

1 000 ha 1979 0 1974-79 

Getre1de (ohne Kcirnermais) 413,6 + - 2 
darunter 
Winterweizen 161,3 + 4 + 35 
Sommerwe1zen 5,5 7 -44 
Roggen 67,6 - 10 - 19 

Wintergerste 108.5 + 21 + 22 
Sommergerste 27,5 - 28 - 28 
Hafer 41,7 5 -45 

Raps und Rubsen 74,1 3 + 24 
Wmterraps 

Kartoffeln 5.3 5 -30 
Zuckerruben 18,7 + 2 - 7 
Runkelruben 13.3 - 16 -37 

Grun-/SIIoma1s 39,8 + 8 + 49 
Klee-/Feldgros 48,7 3 - 19 

Klee/Kieegras 
Feldgras 

Dauerwiese 

a) Grimmasse b) als Heu bewertet 

Im Getreideanbau traten bei den spät reifenden 
Getreidearten - Weizen und Hafer - merkbare 
Ertragseinbußen auf. Beim Roggen wurden anmihernd 
die Hektarerträge des Vorjahres erreicht. Dagegen 
sind bei der Winter- und Sommergerste höhere Erträ­
ge erzielt worden. Die Anbauverschiebungen und die 
Ertragsentwicklungen resultierten in einer Gesamt­
getreideernte von 2,07 Mill. t, die das Vorjahres­
ergebnis leicht überstieg und nach der Rekordernte 
des Jahres 1978 die bisher zweitgrößte Erntemenge 
darstellte. Sie beruhte im wesentlichen auf der 
gegenüber dem Vorjahr um gut em Viertel größeren 
Gerstenernte. Dagegen wurden 3 % weniger Weizen, 
1 0 % weniger Roggen und 20 % weniger Hafer 
geerntet. 

Bei höheren Erträgen und einer leicht eingeschränkten 
Anbaufläche wurde die deutlich über dem Vorjahr 
liegende, bisher noch nicht erreichte Rapsmenge von 
218 000 t geerntet. Oie Kartoffelernte ging bei weiterer 
Anbaueinschränkung und geringfügig niedrigeren 

Hektarerträgen auf erstmals unter 150 000 t, darunter 
8 000 t Frühkartoffeln, zurück. Höhere Hektarerträge 
und eine ausgeweitete Anbaufläche ließen die Zucker­
rübenernte bei befriedigendem Zuckergehalt auf 
720 000 t ansteigen. Übernäßte Böden erschwerten 
die Ernte der Zuckerrüben derart, daß nach Auskunft 

Ernten Erträge 

1980 Veranderung 1n % 1980 Veranderung m % 
gegenuber gegenuber 

1 000 t 1979 0 1974-79 dt/ha 1979 0 1974·79 

2 071 + 3 + 6 50,1 + 2 + 8 

883 3 + 27 54,8 7 6 
23 - 13 -49 41,4 6 - 8 

263 - 10 - 12 38.9 - 1 + 9 

629 + 46 + 33 58,0 + 21 + 9 
101 - 28 -22 36.5 + 1 + 8 
167 - 20 -44 40.0 - 15 + 2 

218 + 6 + 29 
294 + 9 + 4 

142 7 - 24 268 3 + 9 
720 + 5 - 3 386 + 3 + 4 
889 - 27 - 48 666 - 14 - 18 

1 566. - 38 + 46 8 393. - 10 8 2. 
359 b 5b - 16b 

73 b - 7b 2b 
74 b - 1 b + 6b 
69 b - 5b 
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der Zuckerfabnken einzelne Schläge nicht gerodet 
werden konnten. 

lnfolge weiteren Anbaurückgangs und sehr niedriger 
Hektarerträge ging die Futterrübenernte stark zurück; 
sie lag um ein Viertel unter der Vorjahresmenge 
und war nur halb so groß wie im Mittel der vorher­
gegangenen 6 Jahre Auch der Silomais brachte 
einen merkbar niedrigeren Hektarertrag, der trotz 
gestiegener Anbaufläche einen Rückgang der gesam­
ten Grünmasseernte hervorrief. Die Rauhfutter­
ernte war 1980 witterungsbedingt besonders schwierig 
zu bergen. Neben erheblichen Teil- b1s Totalver­
lusten be1m ersten Heuschnitt traten in besonderem 
Maße Qualitätseinbußen beim Heu und der Silage auf. 
Das Grundfutter dürfte dadurch in den rindvieh­
haltenden Betrieben wahrend der Winterfütterung 
1980/81 knapp gewesen sein, so daß verstärkt Kraft­
futter eingesetzt werden mußte. 

Viehhaltung 

Die Konzentration in der Nutztierhaltung des Landes 
setzte s1ch auch im Berichtsjahr intensiv fort Während 
die Zahl der Rinder- und Schweinehaltungen weiter 
zuruckg1ng, stockten die verbliebenen Betriebe 
ihre Viehbestände stark auf. Nach den vorläufigen 
Ergebnissen wurden im Dezember 1980 in Schles­
wig-Holstein 1 ,55 Mill. Rinder 1 ,80 Mlll. Schweine, 
123 000 Schafe, 35 000 Pferde sowie 4,14 Mi II. 
Hühner gehalten. 

Bei einer insgesamt nur leicht ausgeweiteten Pferde­
haltung ging die Zahl der Ponys und Kleinpferde 
- wie bereits seit einigen Jahren zu beobachten -
um 1 % zurück, während die anderen Pferde um 3 % 
zunahmen. Besonders stark stieg die Zahl der Pferde 
im Alter ab 3 Jahren, und zwar seit 1973 um 50 % 
auf rd. 17 000. Sie dürften fast ausschließlich für den 
Turnier- und Freizeltsport gehalten werden. 

Während der Gesamtbestand an R i n d e r n seit 
Jahren stagniert, kam es in Jahresfrist zu beträcht­
lichen Veränderungen unter den einzelnen Tierkate­
gorien. Wie bereits nach dem Auslaufen früherer 
EG-Strukturprogramme (1972, 1975) wurde der 
Milchviehbestand in der zweiten Jahreshälfte auf 
einen neuen Höchststand ausgeweitet, womit sich auch 
die Kälberzahl im gleichen Umfang vergrößerte. Bei 
den für den kurzfristigen Bestandsaufbau vorge­
sehenen weiblichen Rindern waren le1chte Rück-

gänge zu verzeichnen; ihr Bestand überschritt jedoch 
noch den mehrjährigen Durchschmtt Zum Schlachten 
bestimmte Tiere im Alter ab 1 Jahr (Ochsen, Bullen, 
Schlachtfärsen und -kühe) nahmen seit einem Höchst­
stand im Jahre 1978 mit 193 000 Masttieren auf 
nunmehr 170 000 Tiere, die geringste seit 1973 fest­
gestellte Zahl, ab. Die Haltung von Mastrindern steht 
damit in einer leicht gegenläufigen Entwicklung zur 
Milchviehhaltung. Damit steht im Einklang, daß die 
Zahl der gewerblichen Rinderschlachtungen in den 
Jahren 1979 und 1980 deutlich über denen vorher­
gehender Jahre lag. Von Einfluß waren wohl auch 
geringere Kaibungen im Frühjahr und Herbst 1979. 

Viehhalter und Viehbestände 

Pferde insgesamt 
darunter Kleinpferde 

Rinder insgesamt 
darunter Milchkuhe 

Schweme insgesamt 
darunter Zuchtsaoen 

Schafe insgesamt 
darunter weibl. Zuchtschafe 

(ab 1 Jahr) 

Gefh.igel 
Legehennen 
Junghennen 
Masthühner 
Enten 
Gänse 

Halter T1ere 
198o· 198o· 

in 1 000 Veranderung in % 
gegenüber 

1979 01974-79 

9,3 35 + 2 + 9 
5,3 11 - 1 + 1 

23,7 1 552 0 0 
18.2 520 + 2 + 2 

14,9 1 808 - 2 + 4 
9,1 199 - 1 + 7 

5,1 123 0 + 2 

90 + 1 + 6 

2 361 + 15 + 3 
765 - 14 - 18 

1 012 + 4 - 6 
102 + 13 + 29 
37 + 49 + 36 

•) Dezember, vorläufiges Ergebnis; 1980 einschließlich Kleinst­
bestimde bei Schwe1nen und Geflügel 

ln der S c h w e i n e haltung waren - wohl infolge 
geringerer Erlöse im zurückliegenden Wirtschafts­
jahr - nahezu alle Kategorien rückläufig. Dieser 
Rückgang war mit 5 % bei den Mastschweinen ab 
50 kg Lebendgewicht am höchsten, lag bei den 
Jungschweinen (20 bis 50 kg Lebendgewicht) um 2 % 
und betrug be1 den Ferkeln und Sauen jeweils nur 
1 %, wobei sich die Zahl trächtiger Tiere in Jahres­
frist gar nicht veränderte. Daraus wird ersichtlich, 
daß die Ferkelerzeugung im Lande eher stetig ver­
läuft und die Haltung von Masttieren eher den Preis­
bewegungen des Marktes folgt. 

- 64-



Bet einem gegenüber dem Vorjahr nahezu gleichen 
Sc h a f bestand nahm die Zahl der unter 1 Jahr alten 
Tiere etwas ab Vermutlich bewirkten überdurch­
schnittliche Nässe und damit verbunden vermehrter 
Parasttenbefall erhöhte Aufzuchtverluste. Dagegen 
stieg der Bestand an weiblichen Zuchtschafen ab 
1 Jahr entsprechend der langfristigen Entwicklung auf 
erstmals eine Zahl von 90 000. 

ln der G e f I ü g e I haltung erhöhte sich bei steigenden 
Eierpreisen die Zahl der Legehennen (l/2 Jahr und 
älter) auf einen Stand früherer Jahre: Dagegen war 
der Junghennenbestand deutlich rückläufig. Die 
Zahl der Masthühner lag zwar höher als vor Jahres­
frist, blieb aber in dem seit Jahren beobachteten 
Schwankungsbereich um etwa 1 Mill. Tiere. Aufge­
stockt wurden auch die Bestände anderer Mastge­
flügelarten wie Enten und Ganse. 

Schlachtungen 

Das Aufkommen an Fleisch aus gewerblicher Schlach­
tung inländischer Tiere (einschließlich Geflügel) erhöhte 
sich in Jahresfrist um 1 Ofo und erreichte mit 398 000 t 
einen neuen Jahreshöchststand. Davon waren 62 Ofo 

Schweine-, 35 o/o Rinder-, 3 Ofo Geflügel- und weniger 
als 1 % Kälber-. Schaf-, Pferde- und Ziegenfleisch. 
Hinzu kamen 14 000 t Reisch - 14 % mehr als 
1979 - von importierten Schlachtschweinen und 
-rindern. 

Mit 3,11 Mi II . Schweinen inländischer Herkunft 
- darunter 52 000 Hausschlachtungen - wurde der 
Schiachtungsumfang des Vorjahres um 1 °/o über­
troffen . Das durchschnittliche Schlachtgewicht der 
Schweine - 80 kg - veränderte sich gegenüber 
1979 nicht. Eingeführt wurden 89 000 Schweine, 
deren Schlachtmenge (11 883 t) 5 Ofo des Fleisch­
aufkommens gewerblicher Schlachtungen ausmachte. 

Bei den R i n d e r n nahm die Gesamtzahl der Schlach­
tungen dagegen in Jahresfrist leicht ab. Beeinflußt 
durch die Gewährung von EG-Abschlachtprämien 
erhöhten sich die Schlachtungen von Kühen weiter­
hin, während sich aufgrund emer seit dem Vorjahr 
rückläufigen Mastrinderhaltung die Schlachtungen 
von Ochsen, Bullen und Färsen verminderten. Saison· 
bedingt war der Anfall aus Rinderschlachtungen 
während des Weideabtriebs von September bis 
November am großten und erreichte in diesem Zeit­
raum 35 Ofo - bei den Ochsen sogar mehr als 91 % -
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Schlachtungen und Schlachtmengen 

1980" Veranderung 1n % 
gegenuber 

1979 01974-79 

Untersuchte Schlachtungen 1 1n 1 000 

Schweine 3 109 + 1 + 12 
Rinder 494 - 1 + 10 

davon Ochsen 31 - 3 - 9 
Bullen 206 - 2 + 14 
Kuhe 186 + 2 + 18 
Farsen 71 - 2 - 8 

Kälber 10 - 3 -28 
Schafe 39 + 22 + 27 

Schlachtmenge '" t 2 

Schwe1ne 245 989 + 2 + 9 
Rinder 138 319 - 1 + 14 
Kälber 950 - 4 - 24 
Schafe 831 + 21 + 23 
Gefli.Jgel msgesamt 3 11 123 - 4 + 6 

•) vorläufige ErgebniSse 
1) Gewerbliche und Hausschlachtungen inlandischer Tiere 
2) Gewerbliche Schlachtungen 1nland1scher Tiere 
3) Geschlachtetes Gelluget inländischer Herkunft 1n Geflugel · 

schlachtere1en mit einer monatlichen Schlachtkapazität von 
2 000 und mehr Tieren 

der Jahreszahlen. Das durchschnittliche Schlacht­
gewicht der Rinder lag mit 285 kg leicht unter dem 
des Vorjahres. 6 000 Rinder wurden 1980 eingeführt; 
ihr Anteil an den gesamten gewerblichen Schlach­
tungen erreichte nur 1 %. 

Die Zahl der K ä I b er Schlachtungen lag im Mittel 
der ersten 1 0 Monate des Berichtsjahres etwa auf 
vorjährigem Niveau, unterschritt aber in den beiden 
letzten Monaten absatzbedingt (Östrogen-Kontrollen) 
den vorjährigen Umfang um ein Viertel Bei den 
Sc h a f e n weiteten sich die Schlachtzahlen und 
Schlachtmengen erheblich aus. Bezogen auf den 
Schafbestand dürften zwei Drittel der aufgezogenen 
Tiere außerhalb des Landes geschlachtet worden 
sein. 

Die G e f I ü g e I Schlachtereien mit einer monatlichen 
Kapazität von mehr als 2 000 Tieren meldeten 1980 
eine gegenüber dem Vorjahr geringere Schlacht­
menge; sie übertraf jedoch noch den mehrjahrigen 
Durchschnitt. 95 % des geschlachteten Geflügels 
waren Jungmasthühner. Der Schlachtumfang des 
übrigen Mastgeflügels - Truthühner, Enten, Gänse -
ging in Jahresfrist um die Hälfte auf 494 t zuruck. Ge­
werbliche Schlachtungen von Suppenhühnern waren 



1980 mit nur noch 28 t in Schleswig-Holstein ohne 
Bedeutung. 

Milcherzeugung 

Gegenüber 1979 stieg die Milcherzeugung um 3 % 
auf einen neuen Höchststand von 2,46 Mill. t. 96,7% 
der Erzeugung wurden an Meiereien geliefert, 1 ,8 % 
verfüttert und 1 ,5 % im Haushalt frisch verbraucht 
oder auf sonstige Art zum direkten Verbrauch ab­
gegeben. Die durchschnittliche Jahresmilchleistung 
je Kuh erhohte sich um 118 kg auf erstmals 4 770 kg. 
Saisonal stieg die Milchproduktion im Vorsommer 
durch günstige Witterungsverhältnisse und im Herbst 
durch vermehrte Kaibungen überdurchschnittlich an. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Die wirtschaftliche Entwicklung im verarbeitenden 
Gewerbe Schleswig-Holsteins nahm im Jahre 1980 
einen günstigeren Verlauf, als dies mehrfach in Pro­
gnosen autgrund Unternehmensbefragungen vorher­
gesagt worden ist. Die ex-post-Betrachtung der aus 
den monatlichen Erhebungen bei Betrieben mit im 
allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten gewonnenen 
Grunddaten zeigt gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des VorJahres durchweg positive Veränderungsraten, 
die zum Teil beträchtlich über denen des Bundes­
gebietes liegen. 

Das noch befriedigende Abschneiden hat verschie­
dene Ursachen. Grundsätzlich kommt Schleswig­
Holstein erfahrungsgemäß nicht die Rolle eines Kon­
junkturvorreiters zu; dies ist auf seine Randlage zum 
Bundesgebiet zurückzuführen und auf seinen ver­
gleichsweise geringen lndustriebesatz. Die konjunk­
turellen Wellenbewegungen machen sich daher im 
nördlichsten Bundesland nicht so abrupt und kräftig 
bemerkbar wie in anderen Bundesländern. Sie folgen 
vielmehr im allgemeinen der Bundesentwicklung nur 
in abgeschwächtem Maße und zeitversetzt Hinzu 
kommt die spezielle Branchenstruktur Schleswig­
Holsteins, die sich unter den gegenwärtigen Umständen 
teilweise vorteilhaft von derjenigen des Bundes­
gebietes abhebt. Verwiesen sei hierzu nur auf die 
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Milcherzeugung und -verwendung 

1980* Veränderung 
in %gegenüber 

1979 01974-79 

Kühe 1 in 1 000 516 0 + 1 

Milchertrag 
in kg je Kuh und Jahr 4 770 +3 +5 

Milcherzeugung insgesamt 
in 1 000 t 2 459 +3 +6 

darunter 
an Meiereien und Händler 

in 1 000 t 2 379 +3 +9 

*) vorläufige Ergebnisse 
1) Durchschnitt der Dezemberzählungen des angegebenen Jahres 

und des Vorjahres 

bundesweite Schwäche der Automobilindustrie und 
deren Zulieferbetriebe; ihr Fertigungsanteil im Land 
nördlich der Eibe ist unbedeutend. 

Die Entwicklung des verarbeitenden Gewerbes 1980 
Ergebnisse für Betriebe mit 1m allgemeinen 20 u. mehr Beschäftigten 

Beschäftigte2 in 1 000 

Geleistete 
Arbeiterstunden in Mill. 

Lohn-und 
Gehaltssumme Mill DM 

Umsatz " 

darunter 
Auslandsumsatz 

AuftragseingangJ " 

Energleverbrauch4 1 000 t SKE 

1) Januar bis November 
2) Monatsdurchschnitt 

Schleswig-Holstein Bundes­
gebiet• 

1980 Veränderung 

183 

229 

5 867 

31 134 

5 049 

16 742 

2 835 

gegen0ber1979 
in% 

+ 2,0 + 0,8 

+ 1,4 - 1,2 

+ 10,0 + 7,6 

+ 8,9 + 8,3 

+ 13,1 + 9,6 

+ 12,1 + 3,6 

+ 4,2 - 3,6 

3) nur in ausgewählten Wirtschaftsbereichen 
4) ohne Stromeigenerzeugung 



Zur Gegenüberstellung der Ergebnisse mit dem 
Bundesgebiet in der Tabelle ist anzumerken, daß 
witterungsbedingte Unterschiede (Schneewinter 
Anfang 1979) sowie die generell niedrigeren Basis­
werte Schleswig-Holsteins zu Vergleichsstörungen 
führen. Die Veränderungsraten erscheinen für das 
nördlichste Bundesland etwas günstiger, als dies den 
tatsächlichen Gegebenheiten entspricht. Für die 
nächste Zukunft muß auch im Norden mit zunehmen­
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten gerechnet 
werden. Die bundesweiten Entwicklungen werden 
nach und nach auf Schleswlg-Holstein übergreifen. 
Auf Dauer wird sich auch das Land zwischen Nord­
und Ostsee der allgemeinen Entwicklung nicht ent­
ziehen können. Ansätze hierzu sind seit mehreren 
Monaten zu beobachten, und zwar in Form von ständig 
abnehmenden Zuwachsraten gegenüber dem Vorjahr 
der im verarbeitenden Gewerbe tätigen Personen. 
Gegen Jahresende 1980 ist auch ein erheblicher 
Rückgang des Beschäftigtenstandes spürbar, der 
das normale saisonbedingte Maß überschreitet. So 
nahm die Zahl der Beschäftigten allein im Dezember 
gegenüber dem Vormonat um 1 800 Personen ab. 

Günstige Entwicklung der Auftragseingänge 

Als positiv ist dre im Jahre 1980 hohe Zunahme der 
Auftragseingänge in Schleswig-Holstein hervorzu­
heben. Ihr Wert stieg gegenüber dem Vorjahr um 
12,1 %. Zur Wachstumsrate im Bundesgebiet (nur 
3,6 % in den Monaten Januar bis November) besteht 
ein krasser Unterschied, der nicht allein auf die leicht 
verbesserten Ordereingänge in den Schiffbaubetrieben 
zurückgeht. Auch andere Branchen schnitten im 
abgelaufenen Jahr bei der Hereinnahme von Aufträgen 
im allgemeinen besser ab als der Bundesdurch­
schnitt 

Umsätze nahmen real um gut 3 %zu 

Von den schleswig-holsteinischen Betrieben des 
verarbeitenden Gewerbes wurden 1980 Ueferungen 
und Leistungen im Wert von über 31,1 Mrd. DM in 
Rechnung gestellt. Die nominale Veränderung des 
Umsatzes betrug gegenüber dem Vorjahr etwa 
2,6 Mrd. DM, was einem Zuwachs von 8,9 OJo entspricht. 
Die Rate lag damit geringfügig über dem Stand von 
1979 ( + 8,5 %). Hierzu ist anzumerken, daß die 
Geschäftstätigkeit im Berichtsjahr von größeren 
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Umsätze des verarbeitenden Gewerbes 1980 
(ohne Mehrwertsteuer) 
Ergabnasse fur Betnebe m1t im allgeme1nen 20 u mehr Beschaft~gten 

WirtschaftshauptbereiCh 1980 Veran· 
derung 

ln Veran· 1979 
M1ll derung gegen· 
DM gegen· uber 

uber 1978 
1979 ln% 
m% 

Grundstoffe und Produktionsguter 7 378 + 12.0 + 25.5 
darunter 
M1neralolverarbe1tung 2 581 + 17,0 + 35.9 
Chem1sche lndustne 2 124 + 16.9 + 31.9 

Investitionsguter 9 812 + 7,6 - 0.2 
darunter 
Maschinenbau , 3 648 + 4.2 + 14.5 
StraBenfahrzeugbau. Reparatur 
von Kraftfahrzeugen 1 261 0.9 + 16.1 

Schiffbau 1 342 + 2.8 - 36.9 
Elektrotechnik 1 516 + 20.5 + 5.3 

Verbrauchsguter 4 311 + 11,0 + 10.6 
darunter 
Druckerei, Verv1elfältigung 1 387 + 7.7 + 6.2 

Nahrungs· und GenuBm1ttel 9 600 + 7,0 + 6.5 

Verarbeitendes Gewerbe 2 31 134 + 8,9 + 8,5 

Verarbeitendes Gewerbe ' 
ohne Sch1ffbau 29 793 + 9,3 + 12.4 

Auslandsumsatz 5 049 + 13,1 + 2.4 

Auslandsumsatz ohne Schiffbau 4 618 + 15,1 + 14,2 

1) emschließllch BLiromaschmen 
2) emschlieBIIch Bergbau 

Preissteigerungen begleitet war als 1979. Insbeson­
dere der Zwang der Volkswirtschaft, mit der sprung­
haften Verteuerung des Erdöls fertig zu werden, führte 
1980 zu einer Steigerung der Erzeugerpreise für 
Produkte des verarbeitenden Gewerbes binnen Jahres· 
trist in Schleswig-Holstein 1 um etwa 5,7 % (1979: 
4,2 %). Obwohl also die Betriebe im Berichtsjahr etwas 
höhere Erlöse erwirtschafteten als im Vorjahre, ergibt 
sich real gesehen doch eine geringere Zuwachsrate 
des Absatzes. Sie ist mit gut 3 OJo zu beziffern; im 
Jahre 1979 hatte das reale Umsatzwachstum gut 
4 % betragen. 

Den Grundstoffe und Produktionsgüter verarbeitenden 
Betrieben gelang mit einem Zuwachs von 12,0 OJo ein 

1) unter Berucksicht•gung besonderer Umsatzgewichte der 
Wirtschaftshauptbereiche 1n Schlesw1g-Holste1n aus Bun· 
deszahlen errechnet 



außerordentlich hoher Umsatzerlös. zu dem maßgeb­
lich d1e Mmeralblverarbeitung und die Chemische 
Industrie beitrugen. Auch der Verbrauchsgütersektor 
kann m1t emer Steigerung um 11.0 % auf einen erfolg­
reichen Geschäftsverlauf zurückblicken. Dagegen 
mußten die umsatzstarken Hauptbereiche Investi­
tionsgüterherstellung sowie Verarbeitung von Nah­
rungs- und Genußmitteln unterdurchschnittliche Zu­
wachsraten hmnehmen. Gesamtwirtschaftlich ge­
sehen befriedigt diese Entwicklung nicht, weil gerade 
von der Nachfrage nach Investitionsgütern viel stär­
kere Wachstumsimpulse mit allen Folgewirkungen aus­
gehen. als dies z. B. im Verbrauchsgüterbereich der 
Fall ist. 

Der Auslandsumsatz erhöhte sich relativ stärker als 
der lnlandsumsatz. und zwar um 13,1 % auf über 
5 Mrd. DM. Infolgedessen nahm der Anteil des Exports 
am Gesamtumsatz wieder zu. Die Exportquote von 
16,2 % (Vorjahr: 15,6 %) unterschreitet jedoch wei­
terhin erheblich die Werte von 1977 und 1976. Da­
mals wurden nahezu 20 % des Absatzes exportiert. 
D1e Entwicklung seitdem ist hauptsächlich von der 
starken Abnahme der Schifssablieferungen an aus­
landische Auftraggeber beeinflußt. Auch 1980 war 
der Schiffbau am Anst1eg der Auslandsumsätze nicht 
beteiligt. Im Gegenteil, der Auslandsabsatz vermin­
derte sich in diesem Wirtschaftszweig weiter um 
4,6 % gegenüber dem Voqahr auf nur 431 MiiL DM. 
Dagegen konnten in den Wirtschaftsgruppen Elektro­
technik(+ 18.6 %), Chem1sche Industrie(+ 21.7 %) 

sowie Nahrungs- und GenuBmittelgewerbe ( + 23,1 Ofo) 

die Exporterlöse kräftig gesteigert werden. 

Beschäftigtenzahl erreicht Höchststand seit 1977 

Die Betriebe des verarbeitenden Gewerbes in Schles­
wig-Holstein haben auch 1980 ihren Beschäftigten­
stand weiter erhohen können. Es wurden im Berichts­
jahr etwa 3 600 Arbeitsplätze zusätzlich neu besetzt 
( + 2,0 %). Hierdurch stieg die durchschnittliche 
Beschäftigtenzahl von 179 920 im Jahre 1979 auf 
183 495 im Berichtsjahr an. Der Personalzuwachs hat 
sich somit gegenüber dem Voqahr verstärkt fortge­
setzt und erreichte den höchsten Stand seit 1977. 
Er dürfte jedoch seinen Hohepunkt im Laufe des Jahres 
1980 uberschritten haben, worauf insbesondere der 
erhebliche Rückgang des Beschäftigteneinsatzes 
zum Jahresende schließen läßt. 

Der Zuwachs konzentrierte sich relativ stärker auf 
d1e Angestellten ( + 2,6 %) als auf d1e Arbeiter 
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Betriebe des verarbeitenden Gewerbes und ihre Beschäftigten 
ErgebniSse tur Betriebe mtt tm allgemetnen 20 u mehr Beschaft~gten 

Betriebe 1 

Beschat1tgte in 1 000 
davon 
Arbeiter 
Angestellte 

Geleistete 
Arbeiterstunden in Mill . 

Lohn· und 
Gehaltssumme Mtll DM 

Lohnsumme 
Ja Arbetierstunde DM 

Beschilfttgte 1 in 1 000 
Bergbau 
Grundstoffe und 
Produkttonsguter 

Investitionsguter 
Verbrauchsguter 
Nahrungs· und GenuSmittel 

1) MonatsdurchschmU 
2) etnschließlich tattger Inhaber 

1980 Veran· Veran· 
derung derung 
gegen· 1979 
uber gegen· 
1979 uber 
tn % 1978 

in % 

1 659 + 0,7 - 1,1 

183,5 + 2,0 + 0,7 

129,9 + 1,7 + 0,7 
53,6 + 2.6 + 0,7 

229,4 + 1,4 - 0,7 

5 866.8 + 10,0 + 6,0 

16,13 + 8,1 + 6.3 

0,3 - 1.2 

27,8 + 3.4 + 1.2 
95,7 + 1,9 + 0,2 
34,1 + 3,9 + 1,7 
25,6 - 1,8 + 0,7 

( + 1,7 Ofo); deren Arbeitsleistung, gemessen an der 
Zahl der geleisteten Arbe1terstunden. stieg wieder 
unterproportional, woraus im Durchschnitt eine 
geringfügig kürzere Arbeitszeit je Person resultiert als 
im Vorjahr. 

Je nach Wirtschaftshauptbereich waren 19BO recht 
unterschiedliche Beschäftigtenentwicklungen zu 
erkennen. Die Zahl der beschaftigten Personen er­
höhte sich am stärksten im Verbrauchsgüter- sowie 
im Grundstoff- und Produktionsgüterbereich, nämlich 
um 3,9 und 3,4 Ofo. Dagegen war 1m Nahrungs- und 
GenuSmittelsektor ein beträchtlicher Personalabbau 
zu beobachten, der sich auf - 1,8 % belief. Für das 
beschäftigungsintensive Investitionsgütergewerbe er­
rechnet sich ein Zuwachs an Arbeitsplätzen, der sich 
etwa im Rahmen des Landesdurchschnitts bewegt. 

Fast 6 Mrd. DM Personalkosten 

Die Aufwendungen für Löhne und Gehälter erreich­
ten 1980 die Höhe von 5,9 Mrd. DM, das sind in der 



Summe 1 0 % mehr als im Vorjahr. Entsprechend 
der Beschaftigtenentwicklung erhöhten sich die Ge­
hälter mit + 10,7 % stärker als die Lohnsumme 
( + 9.6 %) Die langsame aber stetige Verlagerung 
des Gewtchts von den Löhnen zu den Gehältern war 
auch 1980 zu beobachten Der Anteil der Gehalts­
summe stteg auf 36,9 % und der der Lohnsumme fiel 
auf 63 1 % zurück Bezogen auf die Erlöse errechnet 
sich aus Lohn- und Gehaltszahlungen eine Belastung 
der Betriebe in Höhe von 18,8 %. Die sogenannte 
.. Personalkostenquote" lag somit nur geringfügig 
uber derjentgen des Vorjahres (18,7 %). Von dieser 
Seite her gesehen ist also der Kostendruck auf die 
Betnebe 1980 ntcht wesentlich stärker geworden. 

Strukturwandel im Energieverbrauch 

Der Energieverbrauch der Betriebe des verarbeitenden 
Gewerbes mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­
tigten belief sich im Berichtsjahr auf 2,835 Mill. t 
Steinkohleeinheiten (SKE). Der Verbrauch von selbst 
erzeugtem Strom ist hierin nicht enthalten, um Dop­
pelzählungen zu vermeiden. Die Statistik unterscheidet 
bei den Energieträgern ntcht, ob sie als Hilfs- und 
Betnebsstoff oder als Produktionsstoff verwendet 
werden. 

Nicht zuletzt infolge des Ausbaus der Chemischen 
Industrie im Brunsbütteler Raum. wo unter anderem 
schweres Hetzöl in großem Umfang in andere Produkte 
umgewandelt wird. errechnet sich gegenüber dem Vor­
jahr eine Zunahme des gesamten Energieverbrauchs 
um 4.2 %. Der Anstieg ist damit wesentlich geringer 
als 1979, als die Zuwachsrate gegenüber dem Vorjahr 
noch 20% betragen hatte. 

Dte Veränderung des Verbrauchs gegenüber dem 
VorJahr verlief bei den ernzeinen Energieträgern sehr 
verschieden. Das schwere Heizöl ist nach wie vor der 
wichtigste in Schleswig-Holstein vom verarbeitenden 
Gewerbe benötigte Energteträger; auf ihn entfielen 
54 % des gesamten Verbrauchs. Sein Einsatz ist zu 
emem erheblichen Tetl produktionsbedingt und 
infolge technischer Gegebenheiten kurzfristig nicht 
substituierbar Er erhohte sich gegenüber dem Vor­
jahr um knapp 6 % auf 1,53 Mill. t SKE. Dagegen ging 
der Verbrauch des im Preis besonders stark gestie­
genen letchten Hetzöls um über ein Viertel auf nur 
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Der Energieverbrauch des verarbeitenden Gewerbes 1980 
Ergebnisse für Betriebe mit im allgemeinen 20 u mehr Beschäftigten 

Energieträger zus. 2 

davon 

schweres Heizöl 

letchtes Heizol 

Kohle 

Strom-

Gas 

Verbrauch 
1980 

insgesamt 

1 000 t % 
SKE' 

2 835 100 

1 527 54 

240 8 

365 13 

282 10 

421 15 

1) SKE Steinkohleeinhellen 
2) ohne Stromeigenerzeugung 

Darunter Verän-
im derung 

Grund- des 
stoff- gesamten 
und Ver-

Produk- brauchs 
tions- gegen-
güter- über 

bereich 1979 

%von in% 
Spalte 1 

73 + 4,2 

88 + 5,6 

29 - 27,7 

94 + 57,7 

48 + 5,3 

46 - 5,1 

240 000 t SKE zurück Das leichte Heizöl hat damit 
für das verarbeitende Gewerbe erheblich an Bedeutung 
verloren und rangiert nunmehr an letzter Stelle unter 
den Energieträgern. Für den mengenmäßigen Ver­
brauch an Kohle errechnet sich im Jahre 1980 eine 
Zunahme um fast sechs Zehntel auf 365 000 t SKE, 
wozu speziell die Umstellung der Versorgung in einem 
industriellen Großbetrieb mit sehr energieaufwendiger 
Produktion von Öl auf Kohle maßgeblich beigetragen 
hat. Die Veränderungsrate des Stromeinsatzes wurde 
offenbar von der uneinheitlichen Entwicklung nicht 
betroffen; der Stromverbrauch erhöhte sich gegen­
über dem Vorjahr um 5,3 % und kam damtt der all­
gemeinen Steigerung des Energieverbrauchs noch 
am nächsten. 

Die Aufteilung des Verbrauchs auf die einzelnen Wirt­
schaftshauptbereiche verdeutlicht dte besondere 
Abhängigkeit des Grundstoff- und Produktionsgüter­
sektors von der Energieversorgung. Obwohl dieser 
Sektor 1980 nur mit 24 % am Umsatz des verarbei­
tenden Gewerbes beteiligt war, wurden 73 % der ins­
gesamt verbrauchten Energie benöttgt. Dabei war die 
Abhängigkeit vom schweren Heizöl und von der Kohle 
am größten. 



Bauen und Wohnen 

Bauhauptgewerbe 

Das Jahr 1980 stand für das Bauhauptgewerbe noch 
im Zeichen einer guten Konjunktur. Die jährliche 
Totalerhebung bei allen Betrieben dieses Wirtschafts­
zweiges zum Stichtag 30. Juni ergab, daß sich gegen­
über der Jahresmitte 1979 die Zahl der Betriebe durch 
weitere Neugründungen um 5% auf nicht ganz 3 000 
erhöht hat. Die Größenklasse "bis zu 9 Beschäftigte" 
verzeichnete die größte Zunahme ( + 9 %). Hier war 
es besonders der Wirtschaftszweig .. Stukkateur­
gewerbe, Gipserei, Verputzerei", der ein Plus von 
52 Betrieben (überwiegend Fuger) auswies; ihm 
gehörten 1980 218 Betriebe an. 

Auch die Beschäftigtenzahl war 1980 im Juni höher 
als ein Jahr zuvor, allerdings war die Zuwachsrate mit 
0,5% nur noch relativ gering. Von den am 30. Juni 1980 
im Bauhauptgewerbe tätigen 57 886 Personen ge­
hörten 27,6 %jenen drei Vierteln aller Betriebe an, 
die weniger als 20 Personen beschäftigten. Erwähnens­
werte Merkmale der Beschäftigtenentwicklung waren 
1980 der wieder einsetzende Rückgang der Fach­
arbeiterzahl um 2,0 % auf 27 791, die nahezu unver­
änderte Zahl der Angestellten (etwa 6 000) und die 
Zunahme der gewerblich Auszubildenden um 24,3 % 
auf 4 206. Letzteres ist besonders bemerkenswert, 
weil nach 1962 in keinem Jahr ein solch hoher Stand 
wie 1980 erreicht worden ist. Die Zahl der auslän­
dischen Arbeitnehmer stieg wegen der Personal­
knappheit um ein Fünftel auf 1 642. Der Ausländer­
anteil ist aber mit 2,8 % nach wie vor deutlich geringer 
als im Bundesgebiet (12, 1 %). 

Der in der Totalerhebung 1980 erfaßte baugewerb­
liche Vorjahresumsatz. also derjenige des Jahres 1979, 
betrug 4,4 Mrd. DM und war damit um 17,5% höher 
als ein Jahr zuvor. Dieser hohe Zuwachs rechnet sich 
allerdings aus einem besonders niedrigen Umsatz­
niveau 1978 her: wegen der Mehrwertsteuererhöhung 
zum Anfang 1978 waren Umsätze in erheblichem 
Umfang ins Jahr 1977 vorgezogen worden. 

Der Gerätepark wurde 1980 weiter aufgestockt. 
Nennenswerte Rückgänge traten lediglich bei Turm­
drehkranen mit geringerem Lastmoment (um 30 auf 
231 Stück), bei Betonmischern mit 250 I und mehr 
Inhalt (um 44 auf 531), bei Förderbändern (54/1 144) 
und bei Planierraupen (311393) auf. 

Diese im wesentlichen positiven Zahlen der Jahres­
mitte sind zur Kennzeichnung der Situation des Bau­
hauptgewerbes im gesamten Jahr 1980 nicht aus­
reichend. Aus den monatlichen Meldungen der 
Betriebe mit mindestens 20 Beschäftigten und deren 
Hochrechnung auf das gesamte Bauhauptgewerbe 
ergeben sich zwar auch für die monatlichen Durch­
schnittswerte der Beschäftigten ( + 0,8 %), der gelei­
steten Arbeitsstunden ( + 1 ,5 %), der Löhne ( + 10,2 %) 
und Gehälter (+ 7,3 %) gegenüber 1979 positive 
Veränderungsraten. Der Wert der 1980 hereinge­
nommenen Aufträge aber war mit 3,0 Mrd. DM trotz 
der inzwischen eingetretenen Preissteigerungen um 
2,4% geringer als 1979. 

Eine - wenn auch nur nominal - ansteigende T en­
denz zeichnet sich allein im Wirtschaftsbau mit einem 
Plus von 5,9 % ab. Die Aufträge zum Bau von Woh­
nungen waren 1980 in ihrem Gesamtwert kaum 
( + 0,3 %) höher als 1979, im öffentlichen und Ver­
kehrsbau ist mit - 8,1 % sogar ein sehr deutlicher 
Rückgang zu verzeichnen. Der Anteil der öffentlichen 
Hand an der Auftragsvergabe betrug somit nur noch 
42 %, knapp drei Prozentpunkte weniger als 1979. 
Aufträge für landwirtschaftliche Bauten hatten am 
gesamten Auftragseingangsvolumen 1980 nur noch 
einen Anteil von 1,7 %, weil ihr Wert um 27 % gerin­
ger als 1979 war. Es ist also zu erwarten, daß die 
1980 insgesamt noch sehr gute Auslastung des Bau­
hauptgewerbes 1981 durch einen erheblichen Kon­
junktureinbruch abgelöst wird. 
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Darauf deuten auch die Auftragsbestände am 
31 . Dezember 1980 hin: Fürs Bauhauptgewerbe 
insgesamt waren sie mit 1 ,36 Mrd. DM um 3,0 % 
geringer als ein Jahr zuvor. Im Wirtschaftsbau ist 
mit einem nominalen Minus von 0,7 % gegenüber 
dem Jahresende 1979 das reale Auftragspolster 
(ca. - 11 %) etwa so stark geschmälert wie im 
Wohnungsbau, dessen Bestand nominal um 1 ,3 % 
und in Anbetracht der für diese Arbeiten anzusetzen­
den Preissteigerungsrate real etwa um 12 % gerin­
ger war als ein Jahr zuvor. Aufträge und noch nicht 
abgearbeitete Auftragsreste der öffentlichen Hand 
lagen noch im Wert von 635 Mill. DM vor, das sind 
nominal 5,2 % und real etwa 15 % weniger als am 
31 . Dezember 1979. 



Erfreulich ist aber, daß die bereits beschriebene 
positive Veränderung der Zahl der gewerblich Aus­
zubildenden auch über die Jahresmitte 1980 hinaus 
we1ter angehalten hat: Nach Beginn des neuen Lehr­
jahres konnte mittlerweile sogar eine Zahl von über 
5 000 konstatiert werden. Im Dezember 1980 gab 
es mit 5 037 gewerblich Auszubildenden 13 % mehr 
als ein Jahr zuvor. 

Ausbaugewerbe 

Auch die Betriebe des Ausbaugewerbes mit 20 und 
mehr Beschäftigten liefern monatlich statistische 
Angaben zur Beurteilung der Entwicklung dieses 
Wirtschaftszweiges. Anders als im Bauhauptgewerbe 
fehlt hier allerdings eine Basis, um daraus Zahlen für 
das gesamte Ausbaugewerbe zu entwickeln. Wegen 
dessen überwiegend kleinbetrieblicher Struktur hat 
der Gesetzgeber von einer ergänzenden Totaler­
hebung abgesehen, er schreibt zusätzlich jährlich die 
Befragung nur der Betriebe mit 1 0 bis 19 Beschäf­
tigten vor. 

Im Monatsdurchschnitt 1980 waren 24 7 Betriebe 
laufend meldepflichtig, und zwar 161 in der Bau­
installation, also im Bereich Heizung und Klima, 
Klempnerei, Gas- und Wasserinstallation und Elektro­
installation. Die ubrigen 35 % der ausbaugewerb­
lichen Betriebe gehörten überwiegend (22 %) zum 
Maler- und Lackierergewerbe, zu weiteren 7 % zur 
Riesen-, Platten- und Mosaiklegerei. 

Das Gewicht der Bauinstallation am Ausbaugewerbe 
wird deutlicher, wenn man die Zahl der tätigen Per­
sonen berücksichtigt: Hierbei hatten an der monats­
durchschnittlichen Beschäftigtenzahl der meldenden 
Betriebe von 8 808 die Installation von Heizungs­
und Klimaanlagen einen Anteil von 35 o/o, die Elektro­
installation 21 % und die Klempnerei 12 %, die ge­
samte Bauinstallation mithin über zwei Drittel. Im 
Maler- und Lackierergewerbe war jede fünfte im Aus­
baugewerbe tatige Person beschäftigt. 

Eine Veränderung gegenüber dem Vorjahr läßt sich 
nur durch Relativierung je Beschäftigten erkennen, 
weil nicht nur Zahl und Gewicht der monatlich mel­
denden Betriebe von Konjunktur- oder Saisonschwan­
kungen abhängen, sondern auch wirtschaftssyste­
matische Umsetzungen vorzunehmen waren. Dennoch 

läßt sich sagen, daß die durchschnittliche Beschaf­
tigtenzahl je Meldebetrieb 1980 gegenüber 1979 
um 3,5% auf 35,7 gestiegen ist. D1e Bruttolohn- und 
Gehaltssumme je Beschäftigten und Monat betrug 
1980 2 218 DM, 7,8 o/o mehr als 1979. Sie machte am 
Umsatz je Beschaftigten und Monat. der gegenüber 
1979 um 11 o/o stieg, emen Anteil von 30% aus. 

Baugenehmigungen 

Im Jahre 1980 wurden von den Baubehörden des 
Landes 18 373 Wohnungen zum Neubau freigegeben 
Durch Baumaßnahmen an bereits vorhandenen Ge­
bäuden sollen - nach Saldierung mit den dazu not1gen 
Wohnungsabgängen - weitere 582 entstehen. Das 
Gesamtergebnis von nicht ganz 19 000 genehmigten 
Wohnungen im Wohn- und Nichtwohnbau liegt um 
1,7 % unter dem des Jahres 1979. Es fiel wegen 
eines relativ guten Dezemberergebnisses nicht so 
gering aus, wie man noch nach den Ergebnissen 
des November vermuten konnte. 

Der Bau von Wohngebäuden mit e1ner oder zwei 
Wohnungen - "Eigenheime" - ist mit 11 627 oder 
zwei Dritteln aller Wohnungen wie in den Jahren zu­
vor die bestimmende Komponente des Wohnungs­
baus. Die Zahl der Wohnungen in den Eigenheimen 
ist aber gegenüber 1979 um 13 % erheblich zurück­
gegangen. Allerdings hat die Bedeutung der Zwei­
familienhäuser hierbei erheblich zugenommen: Von 
den Eigenheimwohnungen lag 1980 fast jede vierte 
in einem Zweifamilienhaus, 1979 dagegen war das 
noch mcht einmal jede fünfte gewesen. Ein Grund für 
diese Entwicklung dürfte sein, daß das Einkommen­
steuerrecht für den Bau von Zweifamilienhäusern 
wegen der gestiegenen Baukosten und angesichts 
vielfach sehr hoher SchuldZinsen u. U. attraktivere 
Steuersparmöglichkeiten eröffnet als für Einfamilien­
häuser. 

Für den mehrgeschossigen Wohnungsbau wurden 
559 neue Gebäude m1t 6 411 Wohnungen freige­
geben, das smd 21 % Wohnungen mehr als 1979. 
Der Anteil dieser Wohnungen am Neubau von Wohn­
gebäuden war bereits 1979 leicht gest1egen. er 
erhöhte sich 1980 um weitere 8 Prozentpunkte auf 
nunmehr 36 %. Die folgende Tabelle zeigt aber, daß 
auch damit der mehrgeschossige Wohnungsbau bei 
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1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

1976 
1977 
1978 
1979 
1980 

Wohnungen 1n Wohngebauden 
m1t 3 und mehr Wohnungen 

1n %aller neu ernchteten Wohnungen 

65 
64 
56 
52 
41 

27 
24 
27 
28 

36 

weitem noch n1cht das Gewicht wie im Anfang der 
siebziger Jahre hatte. 

Im Nichtwohnbau blieb das Genehmigungsergebnis 
1980 nach dem Rauminhalt ( - 1.4 %) wie nach der 
Nutzflache (- 2,7 %) in ähnlichem Ausmaß wie im 
Wohnbau hinter den Zahlen von 1979 zurück. Bei der 
mit 57 % des Rauminhalts bedeutendsten Gebäude­
art, den nichtlandwirtschaftlichen Betriebsgebäuden. 
betrug - wiederum gemessen am Rauminhalt - der 
Rückgang gegenüber 1979 sogar 8,5 %. 

Beteiligte Autoren : 

Dr. Hans-Stegfrted Grunwaldt LJeselotte Korscheya. Peter Möller. Jörg Rüde!. Klaus Schetthauer. Dr. Matthias Sievers. 
Bernd Struck, Gustav Thtssen. Foednch-Karl Wormeck 

Erläuterungen 

Dte Quelle 1st nurbelZahlen vermerkt d1e ntcht aus dem Stattsltschen Landesamt stammen 

Der Ausdruck Kretse· steht veretnfachend fur .Kre1se und kreistrete Stadte·. 

Dtfferenzen zwtschen Gesamtzahl und Summe der Tetlzahlen entstehen durch 
unabhangtge Rundung, allen Rechnungen hegen d1e ungerundeten Zahlen zugrunde 

Be1 Großenklassen bedeutet zum Betsptel • 1 - 5" • 1 bts unter 5" 
Zahlen m ( ) haben eingeschränkte Aussagefahtgl<ett 

p - vorlauftge r - benchttgte. s - geschatzte Zahl, D - DurchschOlli 

Zetchen anstelle von Zahlen 1n Tabellen bedeuten 

0 wemgerals d1e Hallte von 1 tn der letzten besetzten Stelle Jedoch mehr als ntchts 
ntchts vorhanden 
Zahlenwert unbekannt oder gehetmzuhalten 
Zahlenwert ntcht stcher genug 

;;( - Tabellenlach gesperrt, wetl Aussage n1cht stnnvoll 
Angabe lallt spater an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
33. Jahrgang lieft 3 1\flrz 1981 

Schleswig-Holstcin im Zahlenspiegel 
Monats- und Vierreljahrcszahlen 

1978 1979 1979/80 1980/81 

Monate- Nov, De2. ! Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 
durchschrutt 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

BevOike~ung arn Monalsende I 000 2 589 2 595 2 599 2 5~9 2 600 2 611 ... . .. ... 
NatiJrhche Bevolkerungsbejlegung 

•Eheschlleßungcn 1) Anzahl 1 048 I 088 941 I 042 505 I 195 812 ... ... 
• J" 1 000 Emw. und 1 Jahr 4,8 5,0 4,4 4,7 2,3 5,4 3,8 ... . .. 
•L.ebendgeborenc2 ) Anzahl 1 932 l 901 1 812 I 8115 1 970 2 152 I 807 ... . .. 
• J" 1 000 E!nv.. und I Jahr 9,0 8,8 8,5 8,4 8,9 9, 7 8,4 ... ... 
*Geatorbene31 (ohno: Totgeborene) Anzahl 2 605 2 617 2 664 2 735 2 706 2 604 2 455 ... ... 
• je 1 000 Ein"'. und I J"h:r 12, 1 12,1 12,5 12,4 12,3 11,7 11,4 ... ... 
• darunter 1m ersten Lebensjahr Anzahl 28 2~ 27 24 23 23 17 ... ... 
• l" I 000 Lebendg&bonnv 14,7 13,0 14,9 12,9 ll, 7 10,7 9,4 ... ... 
•tlberachuß der Geborenen (+)oder Gestorbenen (·) Anzahl - 673 - 716 - 852 - 870 - 736 - 452 - G48 ... ... 
• Jf! 1 000 E!nw. und 1 Jahr - 3,1 - 3,3 - 4,0 - 3,9 - 3,3 - 2,0 - 3,0 ... ... 

Wanderungen 

•L'bcr die Landeagnnz., Zugezogene Anzahl G 151 6 397 6 495 5 255 6 985 7 883 ... . .. . .. 
•Li>er die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl 5 136 5 038 4 873 4 292 5 240 6 718 ... ... . .. 
*\\ andcrungsgcwinn (+)oder -verlust (-) Anznhl +I 015 +I 359 +I 622 + 963 + 1 745 + 1 165 ... ... ... 
•Innerhalb dea Landes Umguogene 4) o\nzahl 9 720 10 129 10 756 9 003 11 334 12 ass .. . ... .. . 
\\ onderungafllle Anz .. hl 21 007 21 564 ~2 124 18 640 23 559 26 966 ... ... ... 

je I 000 E:!nv.. und I Jahr 142 147 154 12G 158 177 ... .. . . .. 

Arbeltsla&e 

•<1.rbeltalose 1 000 44 39 38 42 48 40 46 53 62 
darunter •~11nner I 000 21 18 17 20 24 18 22 28 35 

Kurzarbeiter 1 000 2, 7 2, 6 1,; 1,6 1,5 1,8 4,1 5, 3 6, 5 
darunter \llnn"r I 000 2,0 1,9 0,9 1,1 0,8 1,0 2,4 3,6 5,1 

Offene Stellen 1 000 9,8 12,2 10,1 9,3 10,4 9,4 8,8 7,8 8, 0 

Landwiruchaft 

V1ellbestand 
I 

•Rindvieh (elnachl,e!lhch KAlber) 1 000 1 &85" 1 552° I 552 p 1 ss2 I 
darunter •MllchkUhe 

lll8
1 511' (ohne \mmen- und Mutterkllhe) l 000 511 p 520 

•:;chweinc 1 000 1 85~: I 85~: 1 854 p I 808 
darunter •Zuchtsouen 1 000 205 20!· 201 p 199 

darunter *!richtig 1 000 136° 134 134 p 134 

Schlachtunaen von Inlandtieren 
•Rinder (ohne Klilbu) I 000 St. 39 41 48 35 41 71 49 41 39 
•KIIlbl!l" 1 000 St. I 1 1 1 1 I 1 l I 

*Schweine I 000 St. 252b 25~( 282 247 270 285 260 259 !!59 

darunter •Haunchlac:htun.,;"n l 000 St. 5 5 8 7 8 4 8 7 7 

Schlachtmenaen" aus gev.erblichen Schlachtungen 
(ohne Geno el) 1 000 t 31,3 31,9 35,3 29,0 32,7 43,3 33,6 31,5 31,0 

darunter •Rinder (ohne KAlber) 1 000 l 10,9 11,6 12,8 9,6 11,4 20,4 12,8 11,1 10,5 

"'KIIlber l 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0, 1 0,1 1 0,1 0,1 

*Schv. t.'lne I 000 t 20,2 20,1 22,3 19,2 21,1 22,7 20,5 20,2 20,3 

Ourchschmtthches Schlachtge••cht I ur 
295 j Rinder (ohn" KAlber) kg 284 286 277 279 280 273 277 278 

Klilber kg 100 103 104 108 07 102 99 1 106 10-1 

Scltv.elne kg 82 80 81 80 81 81 82 80 80 

Gefluael 6 ungelegte Bruteier l *fOr Legehennl'nkOken I 000 149 142 120 64 97 73 119 80 104 

•GefiOgt>IClo:iach 
71 

fOr Mastbühne rküko:n I 000 1 101 I 082 1 054 901 I 092 1 004 1074 1 095 I 202 
1 000 kg 897 970 982 830 938 1 100 835 I 000 949 

Milcherzeugune I 000 l 202 199 164 187 201 165 167 190 202 
darunter "kn Molkereien und Hlndler geliefert " 96 96 95 95 96 04 95 96 97 

Ol\!ilchlelstung je Kuh und Tag kg 12,8 12,7 10,6 11,7 12,7 10,4 10,9 12,0 12,5 

•) U1eee Positionen w"l'den von allen Stattellschen L.nndeslmtern 1m "Zahle11spiegel11 ver{l!femllcht 
1) nach dem l::r<!lgnJsort 2) nach der Wohngernemde der Mutter 3) nach du Wohngememde de~ Ver~torbenen 4) otme innerh•1b der Gemeinde 
Umgezog,•ne Ii) <olnschllcllllch Schlochtfette, jedoch ohnv Inner~ Jen 6) in Betrieben mit e1nem l•'asaungsvermögen von I 000 und mehr Eiern 
7)ous Schlachtungen InlAndischen Gefiilgels ln Schlachterelen mit e1ner SchlachtkapazltAt von 2 000 und mehr T1eren Im 1\fonnt 
a) [)t•zembcr b) WinterhalbJahr 1978/79 • 7 c) \\lnlerhalb,ahr 1979/80 • 6 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1978 1979 1979/80 1980/81 

Monats-
!liov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 

durchschnitt 

Produzierendes Gewerbe 

Velarbellendes Ge-.erbe '' 
*BeachAttlcte (elnschll,.fllicb tltiger Inhaber) 1 000 178 180 182 181 181 185 184 182 181 

danmter •ArbeJtcr und gewerblich Auazublldendo 1 000 127 128 130 129 128 131 130 128 127 

Geleistete Arbeiterstunden 1 000 18 979 18 853 20 508 17 !i06 19 426 20 996 19 271 1'1 658 18 415 
•LOhne (brutto) MIU. 0!11 266,5 281,3 364,9 291,5 279,5 314,0 390,4 326,3 289,7 
•Gehlllter (brutto) Mlll. OM 152,7 163,0 212,9 180,0 159,2 172,0 239,1 205,9 173,3 

Aul'trogee!ngang au~sewllhlter Wirtachansnrelg" 1\till. 0!11 ( 1 135) I 244 1 340 1 263 1 167 1 3~6 I 858 I 628 I 237 
darunter Ausland l-1111. Ol\1 (824) su 282 314 258 318 391 647 407 

•Umantz (ohne Umutzatcuer) tJU. DM 2 1(15 2 881 2 732 25U 2 339 2 864 2 617 2 990 2 514 
darunter *Agalllndsumaatz Mtll. DM 3 3 372 482 443 350 436 391 648 477 

•Kobleverbrallch21 1 000 t SKE 15 19 23 20 18 41 39 45 45 

~asvcrbrouch31 3 2 ,9 80,8 30,9 31,0 Mlll. m
3 

28,4 31,3 32,6 27,3 36,0 
•Stbdl· und .Koker IC MlU. m 2,4 2,4 1.1 3,1 1,1 1,0 1,0 1,0 1,3 
• 1 rd- und Erdill ns 111. m ,6 28,5 29,8 25,3 29,9 30,3 31,6 211,2 34,7 

Heizölverbrauch of) 1 000 I 84 105 134 l27 103 94 93 111 106 
•l•lchtca llclzOI 1 000 I 19 19 19 19 22 12 14 15 17 
*&eh" rea fle.tw. 1 000 I G4 86 114 108 81 82 78 97 88 

tromverbrnuc:h&l MIU. i<Wh 200 215 244 220 206 246 232 231 221 

ron crzeugung (lndus1rlelle l':igtmerzcug-.mg) l\1111. kWh 34 34 45 39 36 40 43 41 34 

Iu x d r lndust• lle N•ttoproduktion 
(land ·••l'•t.IC!achc I s w rden bis au! welterna 
nl<hl nu:hr ht•n dlllttt) 

Bau: auptgewerbe 

• Dosch! fllgt (elnsdtlleßllc::h tltlgcr Inhaber) Anzahl M 970 57 1UO 57 291 56 662 55 739 57 999 57 307 .. a 476 54 907 

Gel iateto Arbeitsstunden 1 000 6 478 6 486 7 583 5 141 3 418 8211 G 768 4 323 3 243 
darunter !Dr 
Wohn\U1 •abauten 1 000 2 996 3 024 3 374 2 353 1 628 3 591 3 057 2 000 I 630 

•gew erbllchc und 1nduatnellc Bauten 1 000 1 007 1 078 1 287 879 711 1 501 1 194 777 642 
•Verkehrs· und Ofientliche Bauten 1 000 2 189 2 168 2 668 1 739 I 001 2 876 2 361 1 4351 907 

•LOhne (brutto) Mill DM 100,0 108,6 150,7 90,4 56,1 145,7 147,~ 89,3 57,7 

Gehalter (brutto) Mlll. 0~ 15,4 17,0 22,8 19,3 15,9 17,8 25,4 20,8 16,0 

•Baugew rbllc:ber Umaau (ohne t maatzsteuer) M111. DM 289,3 331,8 518,3 572,0 152,6 573,7 488,7 682,0 207.3 

J\u!trligsclngang 
7l llllll. DM 228,0 257,5 221,5 185,1 170,2 260,2 180,0 190,2 162,6 

A .ba aewerbe 
ß<!schfiftlgte 8 ) Anzahl 8 839 8 912 9 347 9 251 8 645 9 274 9 198 9 OGD 8 848 

Geleistt~te llrbeltsstunden
81 I 000 I 084 1 079 I 216 1 015 I 060 1 224 1 080 1 026 1 001 

LOhne llnd G"hllter
81 Mlll. I>M 17,4 18,8 22,4 19,9 17,2 21,2 22,1 21,6 17,8 

Auebaugewerblicher Umaatz (ohne Umutzstcuer) l\UU. DM 44,9 50,4 85,5 91,2 29,5 70,0 74,4 101,6 35,9 

Olle liehe Enera1ever5orrunt 
trome•-zeugung (brutto) Mlll. kWh 879 674 690 727 766 591 9S5 1 14-1 1 220 

• romverbrou eh 
( lnacblicßUch Verlllste, 
ohne Pumpatromvcrbro eh) l\Ull, k\\-1> 742 767 846 874 931 822 851 931 962 

OOaaorzeugung (brutto)31 MW. m 3 4 5 5 6 8 3 5 6 7 

Handwerk 

Handwe~k ,llt~zllll.. '> 

•Beaehllttlgte (einschließlich Uitli:er lnhabf!r) 
am Elld<l des Vinrteljallres so. 9, 1976 •1oo 103,1 108,4 110,4 . 109,11 

•Umaatz (ohnll Umsatzsteuer) Vj •• o 19781 100 109,2 121,9 152,9 163,2 

•) Dione Poaltloncn werden von allen Statlstiacben Landealmtern 1m 'Zahlenaplcgel' veröffentlicht 
1) ßetriobo mit lm allgcmeJ.ll<'.ll 20 und mehr Beachl!llgten. Znr Methode siehe Statlallachen Bericht E l 1 2) I t Steinkohle • I t :>'KE • 5telnkohle­
Elnhelt (29,3078 GJ) 3) 1 000 m3 Gas (flo eas 169 kJ/m3) t 1,2 t SKE 4) I t Heizöl, lelcnt e 1,46 t llK.E:, schwer 11,40 t SKI:: 
5) 1 000 kWh Strom I 0,123 t SKE 6) Zur Methode siehe Statiati&chen Bcncht E II 1 7) ~ur Betrteb" von Unternehmen mit 20 und mehr 
B<>ac::hlltllgten 8) lm auabaugcv. erblichen Beinebateil 9) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



Noch: Mona(s. und Vicrtcljahn:szahlcn 
1978 1979 1979/Bil 1980/81 

Monata· :Nov. Dez. Jan. Okt Nov. Dez. Jan. dun:bachnitt 

I 

Bautätigköt 

B3Uieneh I&IJI11en 

Anzahl I 8331 •Wohngeblludo (ErrichtunG neuer Geb ude) 1 190 1 056 941 751 952 739 708 ... 
danm ermll 

•1 Wohnung Anzlihl 1 055 910 782 7181 648 779 587 5G3 ... 
•2 Wohnungen Anuhl 89 101 92 74 G9 112 116 89 ... 

• Haununhall 1 000 m 9 1011 915 862 634 fl70 841 641 730 ... 
•WohnllJI(he 1 ooo m 2 172 155 148 111 1 118 146 111 129 ... 

•Nicbtwohngeb ude (F.rr1cbtung neuer Gebäude) Anzahl 182 165 168 124 140 193 147 138 ... 
Raut tnhalt 1 000 m 8 630 678 1:29 

851 I 552 608 4u5 550 ... 
N t:t!lllcbc 1 000 m 2 112 117 107 102 92 112 80 89 ... 

•\\ ohnungen lnsgesa (alle BaumaJlnabmen) Anzalll I 781 1 007 1 522 1 213 1 325 1 830 I 202 1 717 ... 

Handd und Gastgewerbe I 
Austuh1 

•Autfuhr lnsgenmt Mill. DM 437,2 467,2 505,3 582,7 467,3 522,8 431,1 536,9 ... 
davon Oil er der 

•Ernlhnmg•wlrtechaft MU. DM 76,9 79,4 85,0 75,7 "'·'I 101,3 85,0 101,3 ... 
g~w.,rblichcn \\ lrtBthaft M1U. DM 960,3 387,9 420,3 507,1 360,1 421,0 346,2 435,6 ... 

davon Ro atofft1 MIU. IJM 9,8 10,8 12,0 12,2 8,0 13,5 8,8 11,8 ... 
flalbwaren II !lU. I)~! 31,2 42,6 57,8 36,8 50,4 49,7 41,9 62,4 ... 

• Fe r'tlgwarcn llll. Oll! 319,-6 334,4 350,5 458,1 292,7 357,8 ~9~,4 361,4 ... 
dnvan O\ orerzeugnlsse MIU, 0\1 29,1 33,8 13,4 32,6 36,2 42,8 S2,1l 40,6 ... 

•Enderzcugnlsal! Mlll. D:\t 290,3 300,6 307,1 425,5 256,5 315,0 282,8 320,8 ... 
nach ousgov. hlten VerbrauchslAndern 

•EG-Linder Mill. DM 188,9 210,8 240,4 212,9 244,8 214,2 194,4 235,5 ... 
danm er ltnUen ~Ull. DM 18,4 22,2 23,5 25,5 :n,3 24,4 18,4 27.4 ... 

N ederlanc<' ........ I 48,7 42,'1 46,9 46,4 43,5 46,8 45,7 51,6 ... 
DAnemark l\IIU. 0~1 39,9 46,7 60,2 51,1 59,6 46,2 37,3 40,9 ... 
GroObrltannlen M!U. D~t 33,1 •U,2 41,2 34,8 44,8 32,0 37,1 32,2 ... 

Elnzelhandelsums.1lze y zn 19701100 202,2 211,6 227,3 269,9 199,0 228,9 234,5 291,2 ... 
Gastge ... elbeumsätze u ill 1970 100 172,1l 174,1 129,9 140,7 109,6 173,7 130,6 151,9 ... 
Fieredenverkehr 1n 156 Berrchtsge emden 

Frcl! denmc.d D4:t'n 1 000 246 288 110 1)1 71 p 216 p 110 p 91 ... 
da runter a, on Aualnndsgästen 1 000 21 21 12 8 6 p 19 p 11 p 9 ... 

F...,md~Qbernachtungen I 000 I 931 1 826 422 371 313 p 1 047 p 429 p 301 ... 
darun er von AuslandsgAsten 1 ooo 43 40 26 18 14 p 42 p 24 p 21 ... 

Verkehr 

Seesthttlahrt 1 

... , Go tQI'C'tnpfang 1 000 t 1 204 1 249 1 225 1 158 1 134 ... ... . .. 
00 '"' raand 1 000 t 461 496 513 H2 481 ... . .. ... 

Btnnenscht!fatvt 
•Oot rcmp'ang 1 000 t 209 200 239 237 202 205 192 :::I 189 

00 tcrveraand 1 000 I 238 227 230 192 130 209 174 180 

Zulassungen fabukneue~ Kraftfahrze112e Anzahl 10 087 8 819 8 193 ll 169 8 634 8 029 7Sl2 7 02~ ... 
danmter Joi.roCtrlider (elnachlielllich Motorroller) Anzahl 244 299 45 103 45 111 52 39 ... 

Person nkraftwagen 2) Anzahl 8 960 8 566 7 337 5 397 7 880 7 059 6 606 6 304 ... 
Lllstkratt,.agen (elnachl. mit Spezlalautbaul Anzohl 510 547 541 453 444 545 497 491 ... 

Sllallenverkehrsunlille I 
•t n!lllc nut Pc r sont!I\Jichnclen Anznhl 1 549 1 401 I 615 1 5781 1 0-11 1 642 1 1126 I 287 p I 113 

c;~tOtetv Pt raunen Anzahl 53 H 53 55 25 54 H liO p 31 

•Verlt tzte Personen Anznh1 2 028 1 8~8 2 045 2 045 I 357 2 074 1 049 1 675 p I 521 

•) IJle&e l'osmoncn "'"rctcn vc•n aUen Stallstischen Landeslimtcrn lm "Zohlenapl<'gel" verOHeothcht 
1) ohne f::l~(·ngcwlchte d~r als Verkehrsmitte11m Fli.hrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßen!ahrz.,uge 2) einachUcOUch KomblnaUona-

kraft"ngcn 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1978 1979 1979/80 1980/81 

Monats-
1 durchschnitt ) Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 

Geld und Kredit 

Kredite und Einlagen 11 

*Kredite 3) an Nichtbanken insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. ~onatsende) MUl. Dl\l 41 315 46 900 45 981 46 900 46 879 50 911 51 782 52 677 52 742 

darunter 
*Kredit!! 3) an inl!lndi~che Nichtbanken Mill. DM 39 29S 45 026 44 091 45 026 45 049 49 147 50 000 50 863 so 921 

+kurzfrlsUge Kredite (bis zu 1 Jahr) Mlll. DM 6 720 7 866 7 459 7 866 7 64.7 8 412 8 522 8 893 8 716 

•an l'11Lernehmen und Privatpersonen Mill. DM 6 670 7 764 7 391 7 764 7 569 8 831 8 440 8 766 8 616 

"'an öf!emllche Haushalte rvuu. 01\11 5(1 102 68 102 78 81 82 127 100 

*mltteli••tsuge 1-.redlte (1 bia 4 Jahre) .Mill. DM 4 384 4 798 4 743 4 798 4 700 5 066 5 277 5 420 5 437 

•an Unternehmen und Privatpersonen NUll. 0;'.1 3311 3 603 3 575 3 603 3 493 3 826 3 922 4 027 3 991 

*an Offentliehe Rausbalte l\Ull. DM 1 073 1 194 1 168 1 194 1 207 l 240 1 355 1 393 1446 

*langft•lstlge Kredite (mehr als 4 Jahre) Mill. D:\1 28 191 32 362 31 889 32 362 32 701 35 669 36 200 36 550 36 769 

*an Unt~mehmen und Pr!\•&.tpersonen Mill. DM 22 168 25 565 25 202 25 565 25 882 28 032 28 309 28 553 28 723 

• an ö!fentliche Haushalte M!U. D~l 6 023 6 797 6 687 6 797 6 819 7 637 7 891 7 997 8 046 

F'tnlagt>n und uufgc.nornnttme Kr(lod.ite
31 

von .KtcbtbAnken 
M1U. (St,uu.l ~rn ,li.Jht·~s- b1\\. ~lonat:>ende) DM 29 682 32 142 31 443 32 142 32 029 33 102 33 697 34 504 34 228 

~tchtcinlag' ''• und Ternttngt:'lde.r ,\ll11. DM 16 245 18 340 18 137 18 340 18 385 19 901 20 493 20 576 20 466 

*vun llnlern~hmon und Pr1vatpersonen ,\lilL DM 11 415 13 261 13 173 13 261 13 248 14 564 15 122 15 050 14 956 

von öftcntlich'n Haushalten :\H11. DM 4 831 5 079 4 964 5 079 5 138 5 338 & 371 5 526 5 509 

~Spa•·ewlagen l\1ill. DM 13 437 13 802 13 307 13 802 13 644 13 200 13 204 13 928 13 762 

*bel Sparkas&E'n Mill. D\1 7 571 7 797 7 531 7 797 7 719 7 514 7 519 7 924 ... 

Gulschrlrt.,n :.ur Sparkonten 
("mschli<'ßllch ZinSI,'Utschriltenl il'llll. UM 653 659 589 702 902 614 595 828 979 

L.ostschrllt•·u 11ur Sparkunt~:n Mill. DM 580 630 664 701 1 066 597 593 777 I 153 

Zahlungsschw1cng~e• ten 
t,ouJ..ul""' (e•·üftndo• unu mangeh Ma,;sc .. ugelehut .. ) Anzahl 28 27 34 19 31 53 40 48 42 

'Q\'t.>•·...:lvu:hd\ l·rfalu·•·n Anznhl 0,3 0,1 - - 2 - - 1 -

·l\edl6\·lprott•slc (••bno· doe IId ue1• Post) Anzahl 250 298 280 277 257 386 348 404 ... 
*\\ t..·cJttielt;umn1e ~lill. I)M 1.4 1,8 1,1 1,2 1,0 2,3 2,3 2,8 ... 

<;H:ucm VIertelJahres- 4. Vj. 79 4. Vj.80 

SteueJaulkommen nach de1 Steuerart 
durchschnitt 

2 343,0 I 
*<;cnl'-'lnschaftsst(tUern ~Ull. DM 1 747,0 I 886.0 l 941,5 

*Steuern vu1n ElnkotnnH~n Mtll. Dl\1 I 302,4 1 385,0 l 465,7 I 71G,8 

'"Lohnsteuer 4) Mlll. l>~1 811,0 852,8 960,4 1 231,5 

.. , eranlagte Einkommensteuer \1111. 0~1 368,4 386,3 378,8 356,6 

~Grni(;'htvt:ranlagte Steuern vout Ertrag M1ll. ()~I 12.9 9,5 11,2 17,5 

Kürp•·t·sclu•ftstuuer -11 Mt11. 1>'1 110,1 136,4 115,3 lll.O 

~tcuern vont timsatz Mill. DM 444,6 501,0 475,7 626.5 

UtHsatzsu•ue•· Mlll. [)'T 319,8 349,2 288,7 4l2.7 

~ EinfuhruntsO.tzsteuer M>ll. ()I\! 125,0 151,8 187,0 213,7 

*Bundt.>tiiSli.!Ut.·rn Mill. IJr.l 134,2 140,6 136,9 117,5 

*Zölle Mill. 0~1 0,5 0,4 0,5 0,2 

'•Vet·brauchateuou·n (ohne B1e1•steuer) 1\>Ull. DM 124.5 130,7 131,2 111,6 

*Landus~:~teuern Mill. 0!11 122,6 133,7 118,:; 121,4 

•Vermögenstl:Uea· '1111. Dill 24,7 :.!7,2 28,2 28,4 

•Kraltfahr~eugsteuer li!Ull. 0~1 66,9 76,0 57,1 59,7 

• Bte rsteuer Ml11. DM 4,4 4,2 '1,1 4,2 

.:ccen1eindest~uern Mlll. D~l 262,1 284,9 282,1 276,1 

•Grundsteuer A l'vllll. DM 6,9 7,0 6,8 7,0 

*Grundsteuer B .\lill. DM 48,5 49,9 4ö,O 46,8 

,.G<>werbesteuer nach Ertrag und Kaptta1 (brullo) .\li11. Dl\1 167,0 188,4 189,3 200,5 

• Lohnsun1menli teuer 1\.U11. DM 19,3 20,2 21,2 0,1 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschalten 
'"Steuerl!lnnahmen d~s Bundes l\1ill. D~1 987,0 1 077,8 I 177,8 I 266,4 

*Anteil an den Stl!uern vom Einkommen :1-till. DM 521,2 559,7 639,1 669,1 

•Anteil an den Steuern vom Umsatz M!U. DM 300,1 338,2 321,1 422,9 

*Anteil an der Gewerbesteuerumlage Mlll. 0\t 31,5 39,3 80,7 56,9 

•steueretnnahmen des Landes ~lill. DM I 021,5 1 105,3 I 169,3 1 2'70,6 

*AnteU an den Steuern vom Etnkamnten J\1!11. DJII 607,6 643,9 730,3 790,9 

*Anteil an den Steuern vom Umsatz J\lill. UM 259,8 288,4 240,1 301,5 

"'Anteil. an det· Gew.,rbesteuerumlage MilL DM 31,5 39,4 80,3 56,9 

•Steuereinnahmen der Gemeinden und 
Gemetndeve>-btlnde MlU. DM 379,0 386,1 521,6 637.3 

ooewerbest~UtH' &) 
nach Ertrag und Kapital (neno) Mill. DM 104,0 109,6 28,6 86,6 

•Anteil an der Lohn- und veranlagten 
Einkommensteuer Mlll. DM 180,0 179,9 400,2 475,0 

Fußnotlln nächste Seite 



Preise 

Prersrndexzrflern rm Bundesaetuet 

Einfuhrpreise 
Au&!uhrpn!1ee 

6 Gt·undatorrprelac l 

Erzeugerpreise 
6 

gewerblicher Produkte ) 
6 1andwirtsdm fillcher Produkte ) 

•Preisindex tur \\ohugebAudc, 
Bauleistungen am GebAude 7) 

Einkaufaprelee landwlrtschafillc:her 
ßctrlebamlttcl (Auagabenlndex) 6) 

mnzclhandelsprelee 

•Prelelndcx der Lebcnshnltung8) insgesamt 
darunter rur 

•Nahrung•- und Genußmlttel 
Kleidun , Schuhe 

\\ ohuungamlcten 
El ktrldtlit, Cae, Brennstoffe 
übrige \\ aren und D.~natlelstungen 
tordie llaushaltafOhrung 

Löhne und Gehälter 9 

Arberief rn lndustrre und Hoch· und Trefbau 

Bruttowochcnverd:enste 
lnnltchc Arbeiter 

darunter •Facharbeiter 
.,. elbUche Arbe! er 

darunter llllfaarbeltel· 

Bruttostundenverdienate 
orn.lnnltchc Arbeiter 

darunter Fach:Jrbelter 
*weibliche Arbeiter 

darunter llilfsorbel1er 

Bezahl•e \\ ochcnarbcltszl'it 
mlnnllchc Arb I er 
"elbUch Arb lter 

Anaeslellle Bruttomanal sverdr enste 

111 lnduatrlc und llo~h- und Tiefbau 
Kaufminntsehe Angestellte 

'"mllnn11 eh 
weiblich 

T. chnischc ~ngeatellte 
'"mannUch 
*weiblich 

in Handel, Kredit und\ eralchcrungen 
Kaufmlnnlseh Ang stellte 

orn.lnnlich 
"clbllcb 

fecbnlsche Angestellte 
nnllch 

we1blich 

111 lndustri" und llandel zusammen 
KnuCmlnntsche Angestellte 

mlnnltch 
wl'lbllcb 

Tt>chnlschc \nge&tt'llte 
miniich 
wetbllch 

N0<.h: Monats- und Yicrtc:ljahrcszahlcn 

1910a10o 
197011100 
1970 Q 100 

1976 Q 100 
1976a 100 

1976 Q 100 

197611100 I 

197611100 

1976 a 100 

1976 ~ 100 
197611100 

1976 a 100 
1976 100 

19761100 

Oll 
D~l 
0~1 

D~! 

DM 
DM 
DM 
DM 

Stund n 
Stunden 

DM 
D:\1 

0~1 

0~1 

UM 
DM 

0:1! 
IHI 

0~1 
[)~I 

U~l 

D:\1 

1978 1979 

Mor.ats­
durchschmtt 

146,2 165,1 
145, 3 152,7 
145,5 156,1 

103,9 108,9 
95,5 96,9 

111,31 121,1 

100,8 106,0 
106,4 110,1 

106,5 110,9 

106,4 108,2 
109,4 114,2 

106,4 109,8 
103,3 124,8 

106,8 110,2 

!i<l4 577 
568 607 
361 377 
343 3tll 

12,67 19,4!i 
13,80 14,16 

8,95 9,37 
8,51 8,97 

42,7 42,7 
40,3 40,1 

2 807 3 08ij 
2 009 2 126 

3 lOG 3 305 
1 921 2 040 

2 534 J s;5 
1 701 I 806 

2 591 2 735 

2 6o4 2 808 
1 76G I 893 

3 070 3 267 
1 918 2 035 

1'\ov. 

174,4 
155,6 
162,1 

111,3 
99,7 

125,2 

108,1 
111,8 

112,6 

108,9 
116, i 

111,9 
129,9 

111,9 

:I 
. I 
. I 

1979/80 

Oez. 

177,5 
156,3 
163, ~ 

111,7 
101,1 

108,7 
112,2 

113,1 

109,4 
117,0 

112,3 
131, 6 

112, & 

•l Dl<'&ll PoeJtlonen w• rdt•n ,·on allen Stausu~chen Landt:ollmt.,J•n Im "Zahlen~plege1" veröffentlicht 

Jan. 

187,9 
159,6 
168,9 

113,5 
100,7 

109,7 
113,4 

113,7 

110,8 
117,8 

112,9 
134,8 

113,8 

570 
602 
383 
367 

13,41 
14,07 
9, 0 
9,11 

42,5 
40,3 

3 202 
2 11n 

3 348 
2 086 

2 766 
I 862 

2 840 

2 908 
1 949 

3 313 
2 084 

p 

Okt. 

190,4 
164,6 
176,1 

118,7 
98,1 

113,'2 
JIG,7 

117,9 

112,5 
122,6 

116,7 
137,11 

118,1 

620 
656 
405 
388 

14, 4 
15,44 
10,15 

11,72 

-42.~ 

39,9 

3 369 
2 306 

3 580 
2 231 

2 904 
I 983 

3 040 

3 051 
2074 

3 546 
2 229 

1980/81 

Jan. 

201,5 203,1 
165, 3 165,7 
178, 5 

119,5 120,0 
p 101,0 p 103,0 

136,ll 

p 114,8 p 116, 3 
117,4 118,0 11!1,0 

118,8 119,3 120,3 

13,1 113,6 II ,3 
123,2 123,4 12~.0 

117,0 117,3 ll ~. 7 
141,1 145,4 148, 2 

119,1 119,7 121,2 

1) ßeatand11znbhm bl'l Kr·cdJll.! und Einlagen; Stand 31. 12. 2) l>ie ;\ngaben umfaas"n dte m Schleswtg-llo1steln gelegt nen Nsedel'lali8ungcn der zur 
monatllch<n Bllunzstatustil<: uet•lcht~ndcn Kredit1nstltu1e; ohne J.ondeazcntl·albank, ohne the Kreditgenossenschaften (llalffelstn), drren Btlanr.-
summ .. 11m 31,12.1972 '1\enlger als 10 Mtll, 0~1 betrug, aowle ohno dto Postscheck- und Poataparkasaenlimter 3) etnachlt~ßllch durchlaufender 
Krcdste 4) n&<·h BerOckslchtJgung der EUUlahmen und Ausgaben aus der Zcr1egung 5) nach Abzug der c.ewcrbest~utrumlag& 
6) ulme Lmaatz(Mehr,.urt)steucr 7) Nur :-.eubau 8) f•tr alh prtvaten llauahalte ~) ~ ffektlvverdJenste 



Jahreszahlen A 
Erscheint im monatlichen Wechsel mit B 

Bevölkerung Im Erwerbsleben tAUge Personen!) 

Überschuß 

Einwohner 
der I · Land-

Heirats- ~hurten- Sterbe- Geborenen 
Wande-

und 
produ:tie- Rande! 

Jahr (Jahres-
lll8- Dienst-

dfter ziller zif!er oder 
rungs- rendes und 

mittel) gewinn 
gesamt Forst- Gewer be Verkehr 

Ieistungen 
Gestorbenen .,.lrtachaft 

(-) 

l.n 1 000 Ere1gnisse je 1 000 Einwohner l.n 1 000 in 1 000 

1975 2 ~84 5. 8 9, 4 12,8 - 9 7 994 68 356 219 353 

1976 2 &83 5, 6 9, 6 12,4 - 7 8 l 009 76 364 222 347 

1977 2 586 5, 5 9, 0 12, 0 - 8 12 1 017 71 387 218 341 

1978 2 589 4 , 9 9, 0 12, I - 8 12 1 038 81 368 222 367 

1979 2 595 5,0 8, 8 12, 1 - 9 16 l 052 77 362 222 390 

Öffentliche aUgememblldende Schulen Bruttuinlandsprodukt 

Schiller tm September in vun I 00 SchUlern erreichten in jeweiligen Pre1sen in Preisen von 1970 

c:rund-, 1nle- Fach-

Jalu· llaupt- lü:al- Gym-
grterten wenig<'&' hocllschul- jährliche jlhrhche 

und Gesamt- als Haupt- mltt- reife DM je 

Sonder-
schulen nas1en 

"'hul- Haupt- schul- lert'n und \1Jll. DM 
Zuwachs- Mill.DM 

Zuwach"- Erwerbs-

schuhm ver·stH":b~n schul- abschluß Abschluß allgemeine 
rate rate tätigen 
in% in ~o 

ab .. chluß Hochschul-
in I 000 reife 

1975 271 71 73 2 16 41 30 14 36 766 7,1 26 395 - 0,4 28 190 

1976 268 83 75 2 16 41 29 13 39 525 7, 5a 27 384 3, 7a 29 380 

1977 25!l 87 79 2 J 5 ·12 30 12 41 864a 5,~a 27 945
8 

2, 0
8 

29 850a 

IU711 2·1r~ 89 83 2 D 4:l 32 12 44 360
8 

6, 0
9 

28 670: 2, 6
8 

30 420~ 
IU7!) 2~0 8!1 66 3 ... ... . .. . .. 47 677a 7, 5 29 680 3,5 31 290 

Landwirtschaft 

Vtehbestand am 3. 12. Sclllachtvlehaufkommen Kuhmilcherzeugung Ernten tn I 000 t 
aus eigener Erzeugung 

Jahr 
Rinder 4) 

Scbwe&ne 
llühner kg 

darunter 2 
3) Zucker-

Insgesamt ~mchkühe 1 Rinder Schwo.ine 1 000 I je Kuh Getretde Kartoffeln 
rilben 

und Jahr 

tn 1 000 i.n 1 000 

1975 I 525 503 1 620 4 280 ·160 2 763 2 234 4 ~77 I 853 !59 735 

1976 I f>liO 513 1 696 4 450 488 2 913 2 276 4 478 1 737 109 813 

1977 I 565 515 1 796 4 528 480 3 035 2 339 4 551 1 990 223 869 

1978 1 585 518 1856 4 214 -196 3 236 2 418 4 685 2 209 173 713 

1970 I 552 511 I 854 3 926 527 3 269 2 393 4 652 2 015 153 687 

Verarbeitendes Gewerbe 51 ßauhaupt-

BeschäJ't!gte6) 
Umsatz61 Energieverbrauch 

71 gewerbe 

Arbeiter- (ohne Umsatzsteuer) 
(\lonatsdurchschnirt) stunden Löhne ~b!Uter IIeizöl 

Jahr Kohle Be schäl-

ins- Auslands- mtttelsehwer, 
tigte 81 

Insgesamt 1\rbeiter 1n 
gesamt umsat:t 1 000 l Insgesamt schwer 

a.m 30. 6. 

Bruttosumme SKE 
Millionen l.n Mlli. JJM in 1 000 

i.n 1 000 Mtll. DM I 000 l 

1975 177 127 232 2 704 1 464 20 608 4 243 249 978 768 52 

1976 171 123 228 2 822 1 532 22 331 4 336 238 I 006 791 54 

1977 181 129 235 3 086 I 711 25 791 4 923 230 985 757 53 

1978 179 127 228 3 198 1 832 26 334 4 362 177 I 008 774 56 

1979 180 128 226 3 376 1 956 28 576 4 464 231 1 260 1 033 58 

l) Ergebniaae der 1'fo-Mikrozensuserhebungen, ohne Soldaten 
2) ohne Ammen- und Mutterkühe 
3) ohne Trut- , P!lrl- und ZwerghUbner 
4) gewerbliche und Hausschlachtungen, e.UISChließlich des ilbergeb!etlichcn Versandes. ohne übergebietliehen Emp!anl( 

5) Bis 1976: Betrieb~ mit 1m allgemeinen 10 und mehr Beschll.ftlgten (ohne Handwerk), 
ab 1977: lndustrte- und llandwerksbetriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; der Vergleich mit früheren Jahro.n lal hauptsächlich 
durch d1e Einbeziehung des Handwerks nicht mögltch (siehe auch Stallsbachen Bet·icht E 1 1) 

6) Bjs einschließlich 1976 ohne Beschllftigte b:z.w. Umsatz außerhalb des verarbeitenden Gewerbes 
7) 1 t Steinkohle 9 I t SKE (29, 3076 GJ), 1 t f!ei.t.öl, leicht ~ 1, 46 t SKE, schwer ~ I, 40 t SKE 
8) Ab 1978 einschließlich Fertigtellbau und Baubillsgewerbe 

a) Erste vorläufige Ergebnisse, Berecbnung&stand: Mlrz 1980 



Kreiszahlen 
ßevOlkerungsverlnderung 

StraBenv~rkebraun!llle 

BcvOlkerung am 31. Oktober 1980 mit P .. raonensc:hadm Im Januar 1981 Im Oktober 1980 
(vorll!uflge Zahlen) 

KREISFREIE STADT Verlnderung gegenOber Oberschuß Wande- ßevOlke-
der rungs- rungs-

Kreis insgesamt Vormonat 
Vorjahres- Geborenen gewinn zunahm• Unfllle (;()tötete 

21 
Verletzte 

monat 1) od<r oder oder 
Geatorbenero -verluat -ahnahme ln,_ (-) (-) (-) 

I 
FLF-"'SBURG 88 Cl4 - 0,1 - 1,0 - •:. - 71 - 116 34 - I 39 

KIEL 250 005 + 0,1 - 0,2 - 86 372 286 111 - I 137 

LÜBECK 220 904 - 0,2 - 0,8 - 66 - 336 - 402 76 2 92 

NF.UMtr.'-:STER 80 215 + 0,0 - 0,3 - 30 36 6 31 - 40 

Dithmarschen 130 655 - 0,0 + 0,3 - 54 47 - 7 so - 82 

Hzgt, Lauenburg 155 775 - 0,0 + 0,9 - 25 7 - 18 58 2 77 

Nordfriesland 162 223 + 0,1 + O, f> 15 111 126 73 5 93 

Ostbolstein 191 586 + 0,1 + 1,0 - u 147 104. 81 2 107 

Pinneberg 260 442 + 0,0 + 0,6 - 42 74 32 111 3 153 

P.IOn 118 174 - 0,0 + 0,1 - 2 - 34 - 36 55 3 73 

Rcrulaburg-EckemCOrde 245 217 - 0,1 + 0,8 - 20 337 317 lOB 2 159 

Sebluwtg-Flensbu rg 181 701 + 0,0 + 0,6 - 4 61 57 70 1 111 

Se~;ebcrg 209 960 + 0,1 + 1,0 36 206 242 95 " 150 

Steinburg 129 085 - 0,1 + 0,1 - 40 - 38 - 78 :.1 - 78 

Stormam 188 948 ... 0, 1 ... 1,9 - 46 248 200 99 7 130 

Schleswlg-Holstein 2 610 994 + 0,0 + 0,5 - 452 I 165 713 I 113 31 I 521 

\'erarbeitendes GewerbeS) 
Kraftlahrzeugb~atand 

am 1. JuU 1980 

KREISFREIE STADT 
Umaotz41 Pkw(>) 

Kreis Betr1~be Beachlfti.:te im 
am a.m Januar insgesamt je 1 000 

31,1. 1981 31.1.1981 1981 Anzahl 
1\tlll. DM 

Einwohner 

FLENSBURG 77 9 621 116 33 015 29 897 339 

KlEt. 140 26 968 337 93 131 84 704 338 

t.OBECK 152 25 883 209 80 763 73 052 330 

NElfi\IUNSTER 79 10 667 88 33 326 29 718 370 

Dithmarschen 80 7 671 349 60 463 48 254 370 

llzgt. L.aucnburg 100 8 932 73 66 923 I S6 803 366 

I'Oordfrieall•nd 67 2 938 74 73 868 59 7H 369 

Ostholstein 87 6 059 77 79 039 67 646 354 

Pmnebcrg 194 22 261 237 112 879 99 130 381 

PIOn 46 2 733 28 52 374 u 180 381 

Rendsburg- Eckern!Orde 129 11 291 131 109 848 I 91 915 377 

Schleswlg-Flensburg 88 5 162 105 85 852 69 606 384 

Segeberg 175 14 738 195 104 186 89 703 430 

Steinburg 91 9 977 126 59 473 48 785 379 

Stormarn 148 15 835 370 84 '120 

I 
74 514 398 

Schlesw1 - Holstein 1 643 180 736 2514 I 128 860 967 691 371 g 

1) nach dem c .. blelntand vom 31, 10. 1980 2) emachlleßllch der Innerhalb von 30 Tagen an dm Uniallfolgen verstorbenen Personen 
3) Bvtrlebe m1t im alleemeinen 20 und mt!hr Besehlttlgten 
4) ohne Umsatuteuer 5) einachlieBlich Komblnatlonakraflwa&en 

Anmerkung: ~;lne ausführliche Tabelle mu 136 Krelnahlen, die von allen Stallatlacheo Landealmtern &ebracht werden, erecbetnt ln Heft 5 u. 11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung 

Arbeitsmarkt *V lebbestände 
am 30. September 1980 

Veränderung Kurzarbeiter offene Schweine 
Rlndvteh am 3. 6. 1980 

gegenüber Arbeitslose 
Land Monatsnutte Stellen Insgesamt 

am Dezember 
l\1ilcbk1lhe 

in 1 000 vz Vorjahres- 31.12. 1980 
am am 

1980 31 . 12. 1980 1.8.1980 
insgesamt (einschl. 

1970 stand Zugkübel 

in '!'o in 1 000 

Schleswlg-llolstein 2 610, 3 + 4,7 + 0,5 53 5 8 1 959 1 597 495 

Hnmburg 1 648,6 - 8,1 - 0,4 27 1 8 13 15 s 
Niedersachsen 7 25-1, 8 + 2,·• + 0,3 157 26 22 7 322 3 338 1 069 

flremen 696,2 - 3,8 - 0,1 16 0 s 8 22 4 

!l;or<h•hein-Westfalen 17 061,8 + 0,9 + 0,3 343 110 55 5 811 2 029 626 

He.::~aen 5 597,2 + 4,0 -! 0,5 80 43 21 1 400 920 297 

Rhetnllmd- Pfalz 3 643,-! - 0,1 + 0,3 69 16 11 700 668 236 

Baden-\\ il rttemberg 9 255,5 + {,1 + 0,9 104 62 44 2 276 1 883 683 

Bayern 10 919,6 + 4 ., + 0,5 203 68 44 4 461 5 113 2 014 
.~ 

Saarland 1 007,9 - 4,6 - 0,2 26 21 2 fi3 73 26 

Berlln (\\ l!&t) 1 898,U - 10,5 - 0,3 39 4 8 4 I 0 

Bund• Sj;< b11 I b1 1)53,1 + lfi ~ 0,-1 1 118 357 226 24 Oßij 15 658 5 454 

Verarbeih·nd<'s Gt!wet·be 
1

) Bauhauptgewerbe 
Wohnungsw~sen 

im Ok1ober 1980 

Umaalzl) Produk- Beschäft1gte zun~ Bau genehnugte ferllgge~;tellte 

l.oud 
flt!schl!Higtt' 

iru Nu\ ""'bt•J' 1980 
uons- am 31. 10. 1980 Wohnungen Wohnungt:n 

0111 iuucx 3) 
;iO, 11. l!HIO (1970 ~ 100) 

in I 00(1 \usl.lntls- hll Je 1 000 j•· 10 000 
Mtll. rnr umsntz No\("1nhl'"l" lll 1 000 Anzahl Anzahl 

je 10 000 

1n 1·1• 1080 
Einwohne,• l>lnwohnet· Einwohne,. 

~ddt·äw q~-J l••Jstcln 1114 2 617 15 58 22 1 630 6,2 983 3,8 

11 n bul• 11)8 5 8!:!0 10 ... 32 19 696 4,2 262 1,6 

Nkd, t·stu.:hst:n 719 9 839 26 ... 158 22 4 104 5,7 3 008 4,1 

l:h e neu 90 1 i32 ~5 lG 23 198 2,8 166 2,~ 

1\Jtlrt.. 1cln- \\'t.•l5t!ulcn 2 201 20 679 24 
11S8 

297 17 8 283 4,9 8 509 5,0 

lftssen G70 7 759 27 108 19 2 570 4,6 429 0,8 

Hh< I land- Pfnl< 397 5 804 30 142 76 21 2 332 6,-1 1 423 ~·,9 

Baden- Wüt·tt.,mbc-rg 1 ~96 17 404 26 137 203 22 6 827 7,4 7 274 7,9 

B y<'rn 1 393 I 
15 640 Z6 1·14 273 25 7 440 6,8 5 015 ~.6 

!'land 156 

I 
I 935 32 147 23 21 435 ~.1 277 2,6 

fl, l'lin (\1 <'&I) 182 1 880 12 36 19 1 179 6,2 488 

I 
2,6 

lundcs •eltll t 7 u57 100 108 :.!4 p 135 1 279 21 35 694 5,8 27 834 4,~ 

•Kfz- Aestand
4

) Sttaßenverkehrsunlälle 71 B<lstond Steuereinnahmen 

nru 1. Ju.U 19110 IUJ( i>eJ•sonenachaden lm November 1980 
an 

Spar- 7 einlagen ) des I des j der 

Land Pkw 51 a.m J..andcs Bundes Gemeinden 

ins- Vcrun- 31, 10. 

nesa.m1 Uniii.\le Getötete VeJ•let,.te 
glilckte 1980 Im 3. V1erleljahr 1980 

Anzahl je 100 in DJ\1 
je 1 000 Unfälle Je 

in 1 000 
Eumohner Einwohner in 0~1 Je Einwohner 

Sc 1es" lg-lfol81 em 1 129 968 371 1 526 44 I 949 131 5 067 463 HO 175 

Harnburg 626 56> 344 939 19 1 216 132 8 543 809 3 26& 324 
Nleuersachocn 3 200 2 720 375 3 619 168 4 790 137 6 176 468 488 178 

Bremen 266 240 3-16 362 5 415 116 6 988 584 1 201 303 

N ordrhein- \I estf"l"n 7 054 6 326 371 7 448 214 9 615 132 6 907 530 808 191 

Hessen 2 558 2 226 398 2 678 94 3 545 136 7 668 533 723 206 
l 

Rheinland- Pfalz I 699 1 ~30 393 l 761 54 2 421 141 6 903 471 5H 193 

Baden-\\ Urtt~>mberg 4 222 3 603 390 4 197 165 5 729 140 7 499 576 709 217 

Bayern 4 984 4 076 374 5 393 235 7 395 141 7 932 516 604 20!'i 

Saarland 462 415 389 550 14. 668 124 G 470 459 467 16 1 

Berlln (Wc·st) 640 573 302 1 036 27 1 291 127 G 791 400 I 121 121 

Buntlesgebl et 26 938b 23 192b 377 29 509 1 039 39 034 136 7 116 524 716 199 

") lln dieser Stelle f'l'scheinen ab,..echselnd Angaben Ober Vlehbestllnde, C'.et1·eide- und Karto(felernte, Kfz- Bestand u nd Bruttomlo.ndaprodukt 
1) lletr1ebe mit im al.lgemelnen 20 und mehr Beschäftigten 2) ohn<• Umsatzsteuer 3) Von Kalenderunr egelmllJl!gkelten bet·emlgt 
4) ohn• Bundespost und Bundesbahn 5) emschließHch KombJnationskrattwagen 6) Schleswig-llo1stem endgil1tige, Obrige Länder vorläufige 
Znh1(·n 7) ohn~ Postspkreinlagen 
a) 1076 a 100 bl Länder ohne, Bundesgebiet einschließHch Bundespost und Bundt>sbahn t ln.clt Im "'''";,cho I .",, ~<1.1. ,~, t·lloiH· •' 
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